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ging uns der Wein aus», so Siev – 

ein Zeichen, dass die Gästeschar 

grösser war, als erwartet.

Da die Organisator*innen ihr An-

gebot von lokalen Lieferant*innen 

bezogen hatten, war es kein Pro-

blem, innert kürzester Zeit für 

Nachschub zu sorgen. «Das ist nur 

einer der Gründe, die dafür spre-

chen, lokal einzukaufen», sagt der 

GLP Gemeinderat. Auch die Äp-

fel, die vermostet wurden, kom-

men aus Höngg. Persönlich habe 

er sich dafür eingesetzt, dass ne-

ben dem Fleisch auch Grillgemü-

se angeboten werde – alles ande-

re sei nicht zeitgemäss. Das Pro-

gramm musste coronabedingt 

Das zweite Wartaufest ist be-
reits wieder Geschichte. Die Ver-
anstalter*innen sind rundum zufrie-
den, auch wenn das Programm ein 
bisschen abgespeckt werden muss-
te. 

   Patricia Senn

Ronny Siev, Mitbegründer der IG 

Wartau und Helfer am diesjäh-

rigen Wartaufest verabschiedet 

gerade ein paar Gäste, die sich 

noch einmal in der Limmat ab-

kühlen wollen. Es ist am Samstag-

nachmittag fast etwas zu heiss, 

die Gäste werden später eintref-

fen. Der Kasperli war früher da, 

die Apfelmostpresse ist abgebaut 

und eine gemütlich-entspannte 

Stimmung hat sich auf dem Platz 

vor der Tramremise breitgemacht. 

Müde, aber zufrieden lächelt Siev 

und erzählt vom vergangenen 

Abend, von den vielen Gästen, 

den verschiedenen Konzerten, 

den leckeren Crêpes und Grilla-

den und vom Höngger Bier und 

Frankentaler Wein. «Um halb acht 
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Räume Wohnungen usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten

Mobil 079 405 26 00
M. Kuster, hm.kuster@bluewin.ch

www.zahnaerztehoengg.ch
Besuchen Sie uns auch 
im Internet!

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
Frau Dr. med. dent. 
Marie Montefiore, Zahnärztin
Dentalhygiene und Prophylaxe

Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg

Öffnungszeiten
 Mo, Mi, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr
Telefon 044 342 19 30

Wir, eine fröhliche Familie  
mit zwei Kindern (2 und 4),  
suchen eine helle  

4.5- bis 5.5-Zimmer-
wohnung/-haus mit 
Garten oder Terrasse 
zum Mieten (oder  
Kaufen) in Höngg. 
Miete bis CHF 3200 inklusive. 
Wir freuen uns auf Ihre Nach-
richt an: 078 916 51 71 oder 
hoengg@outlook.com

MîR Leeres Nest?
MîR findet Familie 
mit Jungvolk,  
die gerne übernimmt.

Immobilien MîR GmbH, Irina Ryser, 
Vorhaldenstr. 43, 8049 Zürich, Mobil 079 329 51 52
www.immo-mir.ch

• Neu Kryolipolyse

• Neu dauerhafte 

 Haarentfernung

• Klassische Kosmetik

• Microneedeling

• Permanent-Make-up

• Neu Wimpernextension

Cornelia Höltschi, eidg. dipl. Kosmetikerin
Limmattalstr. 340, 8049 Zürich, Tel. 044 341 46 00, www.wellness-beautycenter.ch

F u s s p f l e g e

Sigrun Hangartner

Wieslergasse 2 • 8049 Zürich

Mobile 079 555 98 38

www.fusspflege -hangartner.ch

 • MITGLIED SFPV •

BROCKI HÖNGG
Regensdorferstrasse 169
(gleich bei Bushaltestelle  
Giblenstrasse, Bus 46) 

GRATISRÄUMUNGEN
ENTSORGUNGEN nach Tarif
REINIGUNG mit Übergabe

Auch grosse Auswahl 
von LPs, CDs und DVDs 

 
oder nach telefonischer  
Vereinbarung.

Isabelle Catarina
Telefon 076 425 58 48
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Ausschreibung 
von Bauprojekten
(§  314 Planungs- und Baugesetz, 

PBG) Planaufl age: Amt für Baube-

willigungen, Amtshaus IV, Linden-

hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–

9.00 Uhr; Planeinsicht zu anderen 

Zeiten nach telefonischer Abspra-

che, Telefon 044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren 

um Zustellung von baurechtli-

chen Entscheiden müssen bis 

zum letzten Tag der Planaufl age 

(Datum des Poststempels) hand-

schriftlich unterzeichnet (Fax 

oder E-Mail genügen nicht) beim 

Amt für Baubewilligungen, Post-

fach, 8021 Zürich, gestellt werden 

(§ 315 PBG). Wer diese Frist ver-

passt, verwirkt das Rekursrecht 

(§  316 PBG). 

Für den Bauentscheid wird ei-

ne Gebühr erhoben, deren Hö-

he vom Umfang abhängig ist. Die 

Zustellung erfolgt per Nachnah-

me. Es erfolgt nur ein Zustellver-

such. Bei Abwesenheit über die 

postalische Abholfrist von sie-

ben Tagen hinaus ist die Entge-

gennahme anderweitig sicherzu-

stellen (z.  B. durch Bezeichnung 

einer dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age:

11. September 

bis 1. Oktober 2020

Limmattalstrasse 206, Um-

nutzung von Verkauf zu Gast-

wirtschaftsbetrieb im Erd-

und Untergeschoss, Kernzone 

Höngg mit Baubereich, Süsse 

Ecke einfach besonders GmbH, 

Limmattalstras se 206.

Nummer: 2020/0507 

Kontakt: Tiefbauamt

Bauprojekte

Mit Glück muss man es machen 

wie mit der Gesundheit, es genies-

sen, wenn es günstig ist, Geduld 

haben, wenn es ungünstig ist.

Liebe Jubilarinnen und Jubilare

Zu Ihrem Geburtstag wünschen

wir Ihnen alles Liebe und Gute, 

ein schönes Geburtstags fest und

Wohlergehen. 

22. September   

Hildegard Peter   80 Jahre

Silvia Hirtz   98 Jahre

24. September   

John Benz   96 Jahre

25. September   

Walter Arnet   80 Jahre

26. September   

Enrico Hofmann   85 Jahre

30. September   

Alexander Kormann   95 Jahre

1. Oktober   

Ottilie Baur   96 Jahre

2. Oktober     

Jean Jacques Benz   80 Jahre

Maria Schwab   90 Jahre

Konrad Jung   96 Jahre

Pia Woringer   96 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass 

einzelne Jubilarinnen und Jubilare 

nicht wünschen, in dieser Rubrik 

erwähnt zu werden. 

Wenn keine Gratulation erfolgen 

darf, sollte mindestens vier Wo-

chen vorher eine schriftliche Mit-

teilung an Verena Wyss, Segantini-

strasse 93, 8049 Zürich, zugestellt 

werden. Vergessen Sie bitte nicht, 

Ihre genaue Adresse und das Ge-

burtsdatum zu erwähnen.    ”

Gratulationen

Bestattung
Hess geb. Albrecht, Klara Anna, 

Jg. 1925, von Zürich und Märstet-

ten TG; Winzerhalde 92.
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etwas reduziert werden: So gab 

es keine selbstgemachte Pizza wie 

beim ersten Wartaufest und auch 

auf das bereits legendäre Bingo 

habe man leider verzichten müs-

sen. Dennoch wäre es schade ge-

wesen, das Fest ganz abzusagen, 

ist Siev überzeugt. Immerhin wird 

es in diesem Jahr eine der letzten 

Gelegenheiten gewesen sein, et-

was draussen zu veranstalten.

Stadtrat Michael Baumer 
nahm die Einladung an
Eine Besonderheit in diesem 

Jahr: Das mittlere Tor der Remi-

se steht weit offen, dahinter befi n-

det sich die Bar und man gelangt 

an ihr vorbei zu den Toiletten. Ei-

ne schöne Genugtuung war für 

Siev, der zusammen mit Mathias 

Egloff (SP) ein Postulat zur Nut-

zung der Tramremise eingereicht 

hatte, der Besuch von Stadtrat 

und Vorsteher des Departements 

Industrielle Betriebe Michael Bau-

mer. «Wir hatten ihn ja dazu auf-

gefordert, sich selber vor Ort ein 

Bild zu machen und er ist der Ein-

ladung nachgekommen». Prompt 

wurde er von Höngger Gästen auf 

die Entscheidung des Stadtrats, 

das Postulat abzuschreiben, an-

gesprochen, Siev 

musste gar nichts 

mehr zum The-

ma sagen, es wur-

de klar, dass die 

Anwohner*innen 

sich einen Begeg-

nungsort wün-

schen. 

Natürlich gab 

es im Organisa-

tionskomittee Sor-

ge, dass die Leute 

wegen Corona zu 

Hause bleiben würden, «doch es 

hat sich gezeigt, dass das Bedürf-

nis nach einem gemütlichen Som-

merfest grösser ist, als die Angst. 

Es sind wirklich viele Gäste gekom-

men», so Siev. Gefragt nach seinem 

Highlight fällt es ihm schwer, et-

was herauszupicken. «Die Stim-

mung war super friedlich, und wir 

haben sehr viel Zuspruch und Lob 

für unser Enga-

gement erhalten», 

sagt er. Diesen 

Rückhalt bei der 

Bevölkerung zu 

spüren, sei wich-

tig. Es fühle sich 

ein bisschen an 

wie ein erweitertes 

Geburtstagsfest, 

schwärmt Siev. 

Und blickt sich 

nach einem der 

Liegestühle um, 

um endlich eine kurze Pause ein-

zulegen. Fest steht: Das Wartaufest 

funktioniert, es ist nicht alles per-

fekt, aber dafür unkompliziert und 

gemütlich. Bitte mehr davon!  ”

Neu durfte die Bar in der Remise auf-
gestellt werden.    (Foto: Nikolaj Leu)

Mathias Egloff (SP, links) und Ronny Siev (GLP) freuten sich über den
Besuch des Stadtrats Michael Baumer (Mitte).  (Foto: zvg von R. Siev)

Perfektes Wetter für einen Konzert-
abend in der Wartau. 
  (Foto: Nikolaj Leu)

«Es hat sich gezeigt,
dass das Bedürfnis

nach einem gemütlichen
Sommerfest grösser 

ist als die Angst.»

Editorial

Nun ist es also Geschichte, das 

zweite Wartaufest. Schön zu hö-

ren, dass die IG Wartau viele po-

sitive Rückmeldungen erhalten hat. 

Vielleicht ist das Fest schon bald 

ein fester Bestandteil des Höngger 

Kulturlebens. Allerdings steht nun 

bald die kältere Jahreszeit ins Haus 

und man darf sich fragen, welche 

Veranstaltungen dann noch statt-

fi nden werden. Die Klassiker wie 

der Räbeliechtliumzug im Novem-

ber und der Neuzuzügeranlass, der 

üblicherweise 

im September 

stattgefunden 

hätte, wurden 

bereits abge-

sagt. Wir blei-

ben dran. Es ist 

ja auch nicht so, 

das gar nichts 

läuft in Höngg: Es gibt diverse Floh-

märkte, die Naturspaziergänge des 

NVV werden wieder durchgeführt 

und auch das Kino für die Kinder 

im GZ fi ndet statt. Offenbar wird 

auch wieder Fussball gespielt – lei-

der nicht so erfolgreich wie erhofft 

– und unter Einhaltung der Schutz-

massnahmen «gebiked». 

Das für uns aktuell schönste Er-

eignis aber ist, dass wir eine neue 

Redaktorin einstellen konnten. 

Obwohl sie schon länger für den 

«Höngger» arbeitet als die aktuel-

le Geschäftsleitung, hat sie sich bis-

lang nicht festnageln lassen. Kein 

Wunder, denn Dagmar Schräder ist 

unglaublich engagiert. Dennoch hat 

sie immer Zeit gefunden, als freie 

Mitarbeiterin ihre schönen Texte 

zu schreiben und die beliebte Um-

frage durchzuführen. Jetzt konnten 

wir sie als Redaktorin mit einem 50 

Prozent Pensum einstellen. Neben 

der arbeitstechnischen Entlastung 

der Redaktionsleiterin ist es einfach 

schön, eine weitere starke Persön-

lichkeit in unserem Team zu haben, 

die ihre wertvollen Ideen einbringt 

und sich für diese Quartierzeitung 

einsetzt. Wir freuen uns sehr!

In dieser Ausgabe legen wir Ihnen 

das Fokusthema ans Herz. Lesen 

Sie zum Beispiel das Porträt über 

ein betagtes Paar, das zufriede-

ner nicht sein könnte, wie es sel-

ber sagt. Auch das Gespräch mit 

Dr. Peter Christen ist sehr erhel-

lend. Sein Tipp gegen Depressi-

onen: Tanzen! Das werden wir 

uns zu Herzen nehmen.       ”

Herzlich

Ihre Patricia Senn, 

Redaktionsleiterin
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NEIN  

Rundum-Vollservice mit Zufriedenheitsgarantie
5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse  
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

Infos und Adressen: 
0848 559 111  
oder www.fust.ch

 WA 707.1 E
Waschmaschine
•  Spezialprogramme wie: 

Wolle, Feinwäsche, usw.    
Art. Nr. 10003305

-50%

349.–
statt 699.–

 TW 727.2 E
Wäschetrockner
•  Mit Duvet- und 

Wolleprogramm    
Art. Nr. 10198160

499.–
Tiefpreisgarantie

  
WW80J5455EW/WS
Waschmaschine
• Schnellwaschgang  
• Diamond-Pflegetrommel    
Art. Nr. 10193574

-42%

549.–
statt 949.–

8 kg Fassungsvermögen

7 kg Fassungsvermögen

7 kg Fassungsvermögen

Katholische Pfarrei 
Heilig Geist Höngg

14 Uhr: Vortrag von Dr. Heinz Rüegger über «Selbstbewusst 
alt werden – Aspekte einer Lebenskunst des Alterns».  
Alter beinhaltet spezifische Potenziale und auch besondere 
Herausforderungen. Sie bewusst wahrzunehmen, um selbst-
bewusst zu altern und die damit gegebenen Möglichkeiten 
der Lebensgestaltung auszuschöpfen, ist Gegenstand einer 
Lebenskunst des Alterns.

Pause mit Getränken und Kuchen

kirchenkreis zehn

DER ÄLTEREN

MENSCHEN
TAG Donnerstag,  

1. Oktober, 13.30–17 Uhr,  
Ref. Kirchgemeindehaus  
Höngg

16 Uhr: Einzigartiges  
Klangerlebnis für Leib und 
Seele mit Kristallklang-
schalen von Rolf Züsli. 

Ohne Anmeldung.  
Kostenbeitrag CHF 10.–.  
Auskunft bei  
Béatrice Anderegg,  
Sozialdiakonin,  
Patricia Lieber, Sozial- 
Diakonische Mitarbeiterin
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FOKUS

Eine kleine Geschichte des Alters
Alter war früher oftmals gleichbe-
deutend mit Armut. Erst im Laufe des 
vergangenen Jahrhunderts entstan-
den soziale Einrichtungen für Betag-
te. Heute profi tieren auch ältere Ge-
nerationen von Privilegien, die zuvor 
der Jugend vorenthalten waren.

   Patricia Senn

Bis ins frühe 20. Jahrhundert galt 

als alt, wer körperlich oder geis-

tig schwach war. Das kalendari-

sche Alter spielte dabei eine un-

tergeordnete Rolle. Erst mit der 

Einführung der Renten- und Pen-

sionssysteme wurde «alt-sein» mit 

einer gewissen Zahl verknüpft. 

Für fi nanziell schwächer gestell-

te Menschen bedeutete Alter sehr 

oft auch Armut, ein Thema, auf 

das in einer kommenden Ausga-

be eingegangen werden soll. Fran-

çois Höpfl inger setzt sich in sei-

nem Artikel «Zur Geschichte des 

Alters in der Schweiz» ausführ-

lich mit der Thematik auseinan-

der. Er schreibt, dass die Wahr-

nehmung des Alters immer von 

einer Zweideutigkeit geprägt war: 

Einerseits wurde es mit Gebrech-

lichkeit, Zerfall und Tod gleichge-

setzt, andererseits mit Erfahrung 

und Weisheit in Verbindung ge-

bracht. Dies trug gemäss Höpf-

linger dazu bei, «dass das Anse-

hen alter Menschen im Verlaufe 

der Zeit deutlichen Wandlungen 

unterlag». So wurden in manchen 

Gebieten der Alten Eidgenossen-

schaft im 16. und 17. Jahrhundert 

ältere Menschen lange hochge-

schätzt, so zum Beispiel in den 

handwerklichen Berufen, wo sie 

als «Meister» ihre Erfahrung teil-

ten und von den Zünften im Al-

ter noch unterstützt wurden, was 

das Risiko eines sozialen Abstiegs 

im Alter reduzierte. Bauern und 

unqualifi zierte Arbeitskräfte hin-

gegen erhielten keinerlei Unter-

stützung. Dies wirkte sich natür-

lich auf die Lebenserwartung der 

verschiedenen Schichten aus: «Ein 

hohes Alter zu erreichen, blieb 

denn bis ins 19. Jahrhundert weit-

gehend ein ‹Privileg› der Reichen», 

schreibt Höpfl inger.

Privilegien der Jugend 
auch für die Älteren
Die biologische Lebensspanne der 

Menschen hat sich eigentlich nie 

geändert. Alterskrankheiten wie 

Demenz oder Osteoporose gab es 

schon immer, nur traten sie sel-

tener auf, weil die Menschen frü-

her starben. Was die effektive Le-

bensdauer beeinfl usste, war die 

Lebensführung, Ernährung und 

Hygiene. In der zweiten Hälfte des 

18. Jahrhunderts entstand erst-

mals eine Sozialmedizin des Al-

ters und es wurde zwischen dem 

«mittleren und dem hohen Le-

bensalter» unterschieden. Das An-

sehen der älteren Bevölkerung in 

der Gesellschaft unterlag immer 

einer Art «Trends». Vor allem An-

fang des 20. Jahrhunderts, in der 

Zeit des ersten Weltkrieges, war 

Jugendlichkeit ein gesellschaft-

licher Wert, der von allen, auch 

von älteren Frauen und Männern, 

angestrebt wurde. Ein Phänomen, 

das sich heute noch beobachten 

lässt. Doch in den 70er-Jahren 

wurden die Defi zit-Theorien des 

Alters in Frage gestellt und die ne-

gative Konotation gemildert. Im-

mer mehr ältere Menschen nah-

men Privilegien wahr, die früher 

der Jugend vorbehalten waren, 

wie Reisen, Weiterbildungen und 

Sport.  

Der Mythos 
Mehrgenerationenfamilie
Anders als allgemein angenom-

men, war das Zusammenleben 

mehrerer Generationen unter ei-

nem Dach schon im 16. Jahrhun-

dert nur mehr in ländlichen Regi-

onen mit patriarchalen Familien-

strukturen üblich. Auch war durch 

den vergleichsweise frühen Tod 

der Grosseltern das Zusammenle-

ben in drei Generationen bis ins 

20. Jahrhundert hinein eher sel-

ten. Neben der hohen Sterblichkeit 

spielte ab dem 18. Jahrhundert 

die vergleichsweise späte Famili-

engründung eine Rolle: Es blieb 

schlicht weniger gemeinsame Le-

benszeit. Dies änderte sich nur 

Ende des 19. Jahrhunderts und 

Anfang des 20. Jahrhunderts, als 

es vorübergehend häufi ger Drei-

Generationen-Familien gab. «Die 

Zunahme in der Zahl von Drei-Ge-

nerationen-Familien blieb ein vor-

übergehendes Phänomen (sie hat 

jedoch den Mythos von der vorin-

dustriellen Grossfamilie geprägt)», 

schreibt Höpfl inger in seiner Ar-

beit. Die Haushaltssituationen der 

Älteren waren schon immer di-

vers und abhängig vom sozialen 

Status. Während auf dem Land – 

zu dem man Höngg zumindest bis 

zu dessen Eingemeindung 1934 

teilweise zählen kann – in bäuer-

lichen Kreisen die Versorgung der 

alten Bauern oder Bäuerinnen im 

Rahmen der Hausgemeinschaft 

oft rechtlich geregelt wurde – weit 

weniger romantisch als weitläufi g 

dargestellt – führten die meisten 

über 60-jährigen Städterinnen und 

Städter schon früh ihren eigenen 

Haushalt und konnten auf ein An-

gebot und Strukturen – auch dank 

der erwähnten Zünfte – zurück-

greifen, die ihnen bei abnehmen-

der Arbeitskraft eine Existenz si-

cherten. Dies änderte sich aller-

dings im 19. Jahrhundert mit dem 

Niedergang des Handwerks und 

der Zunftordnung und dem Auf-

stieg der industriellen Produkti-

on. Der Trend zum selbstständi-

gen Wohnen ausserhalb der Fa-

miliengemeinschaft setzte sich in 

der Nachkriegszeit bis heute fort. 

Späte Entstehung 
von Institutionen der Altersvorsorge
Wie bereits erwähnt, war vor al-

lem für Angehörige der Unter-

schicht Armut eine unumgängli-

che Begleiterscheinung des Alters. 

Während es Armenhäuser und 

Hospize schon im späten Mittelal-

ter gab, bestand bis ins 18. Jahr-

hundert keine öffentliche Alters-

vorsorge. Arbeitsunfähige, aber 

ansonsten gesunde Betagte, ka-

men in Hospizen unter. «Tatsäch-

lich nahm im 18. Jahrhundert der 

Anteil der hospitalisierten Alten 

vor allem in den Städten zu, unter 

anderem, weil die Spitäler allmäh-

lich besser eingerichtet waren, mit 

kranken oder pfl egebedürftigen 

Betagten umzugehen». Im Verlaufe 

des 19. Jahrhunderts entstanden 

unterschiedliche Einrichtungen 

wie Alters- und Bürgerheime und 

es wurde unterschieden zwischen 

Spital, Pfl egeheim und psychiatri-

schen Anstalten. In Höngg war es 

die Hauserstiftung, die das erste 

Altersheim eröffnete. In einer der 

zahlreichen Mitteilungen der Orts-

geschichtlichen Kommission des 

Verschönerungsvereins ist die Ge-

schichte der Stiftung aufgezeich-

net. Hier zeigt sich, dass Armen-

pfl ege auch Alterspfl ege war. In 

einer Sitzung im Jahr 1924 wur-

de der Bau eines «Altersasyls» mit 

Hilfe einer Schenkung des ehema-

ligen Höngger Bürgers und Metz-

germeisters Johann Heinrich Hau-

ser von Rüschlikon beschlossen. 

Der anwesende Präsident der Ar-

menpfl ege Höngg, Reinhold Frei, 

regte damals an, dass unbemittel-

te Bürgerinnen und Bürger dank 

Zuschüssen der schon bestehen-

den Schmid-Wörnerstiftung (sie-

he «Höngger» vom 14. Juni 2018) 

aufgenommen werden sollten, und 

dass man das Altersasyl in «Al-

tersheim» umbenennen solle. Sei-

ne Vorschläge wurden umgesetzt. 

Der Stiftungsrat besuchte in Fol-

ge bestehende Altersheime und 

Bürgerasyle im Kanton Zürich, 

um sich ein Bild machen zu kön-

nen, wie ein solches Heim ausse-

hen könnte. Als das Altersheim 

der Hauserstiftung 1930 feierlich 

eröffnet wurde, gab es entgegen 

Heute möchten ältere Menschen
selbstbestimmt und unabhängig
leben.   (Foto: Shutterstock)
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www.hotwok.ch

Bistro Restaurant Hotwok
Gemeinschaftszentrum Roos
Roostrasse 40
8105 Regensdorf
Telefon 044 840 54 07
Di–Fr: 11–14, 17.30–23 Uhr
Samstag: 17–23 Uhr
Sonntag: 11–22 Uhr

Grössere Anlässe 

wie Geburtstage und 

Hochzeiten für bis zu 

300 Personen sind 

jetzt wieder möglich.

Restaurant
und
Garten-
wirtschaft
Montag bis Freitag 
täglich vier Mittagsmenüs, 
Take Away & Lieferdienst,
Bankett & Catering 

SCHAFFEN SIE IHRE 
HAUS ARBEIT NICHT 
MEHR ALLEINE?

Wir erledigen für Sie Ihre 
Haus arbeiten und bieten 
individuelle Pfl egeleis-
tungen – krankenkassen-
anerkannt. Kontaktieren 
Sie uns unverbindlich.

PHS Spitex 
058 204 70 70 
www.phsag.ch

 
Telefon 044 344 43 36
Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11, 8049 Zürich-Höngg
Das öffentliche Restaurant im

Residenz Im Brühl

Spezialitäten-
Abende ab 18 Uhr
23. September
Rehmedaillons flambiert
Österreichische Rehmedaillons
an Cognacrahmsauce mit Trauben
hausgemachte Spätzli,  
Rotkraut, Marroni
Rosenkohl und Preiselbeerapfel

30. September
Chateaubriand
Chateaubriand rosa gebraten
herzhafte Sauce Bearnaise
knusprige Williamskartoffeln
marktfrisches Gemüsebouquet

Künzle Druck AG • 8050  Zürich • 044 305 80 50 • kuenzledruck.ch 

• praktischer Datumsschieber
• Farbvarianten Kalenderblätter:

 blau, grün und gelb
• Ideales Kunden geschenk

 für KMU und Gewerbe 

 
 

Der 3-Monats-Kalender 
mit Ihrem individuellem 
Werbeträger! 

29,7 cm

2005   Dezember   Décembre   Dicembre

25 Weihnachten / Noël / Natale     26 Stefanstag / Saint Etienne / Santo Stefano

2006   Februar   Février   Febbraio

Woche
Semaine

Settimana

Montag
Lundi
Lunedì

Dienstag
Mardi

Martedì

Mittwoch
Mercredi
Mercoledì

Donnerstag
Jeudi

Giovedì

Freitag
Vendredi
Venerdì

Samstag
Samedi
Sabato

Sonntag
Dimanche
Domenica

48  1 2 3 4
49 5 6 7 8 9 10 11
50 12 13 14 15 16 17 18
51 19 20 21    22 23 24 25
52 26 27 28 29 30 31 1

     

1 Neujahr / Nouvel an / Capodanno

Montag
Lundi
Lunedì

Dienstag
Mardi

Martedì

Mittwoch
Mercredi
Mercoledì

Donnerstag
Jeudi

Giovedì

Freitag
Vendredi
Venerdì

Samstag
Samedi
Sabato

Sonntag
Dimanche
Domenica
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2021 März   Mars   Marzo
Woche

Semaine
Settimana

Montag
Lundi
Lunedì

Dienstag
Mardi

Martedì

Mittwoch
Mercredi
Mercoledì

Donnerstag
Jeudi

Giovedì

Freitag
Vendredi
Venerdì

Samstag
Samedi
Sabato

Sonntag
Dimanche
Domenica

9  1 2 3 4 5 6 7
10 8 9 10 11 12 13 14
11 15 16 17 18 19 20 21
12 22 23 24 25 26 27 28
13 29 30 31

     

April   Avril   Aprile
Woche

Semaine
Settimana

Montag
Lundi
Lunedì

Dienstag
Mardi

Martedì

Mittwoch
Mercredi
Mercoledì

Donnerstag
Jeudi

Giovedì

Freitag
Vendredi
Venerdì

Samstag
Samedi
Sabato

Sonntag
Dimanche
Domenica

13 1 2 3 4
14 5 6 7 8 9 10 11
15 12 13 14 15 16 17 18
16 19 20 21 22 23 24 25
17 26 27 28 29 30

     

Mai   Mai   Maggio
Woche

Semaine
Settimana

Montag
Lundi
Lunedì

Dienstag
Mardi

Martedì

Mittwoch
Mercredi
Mercoledì

Donnerstag
Jeudi

Giovedì

Freitag
Vendredi
Venerdì

Samstag
Samedi
Sabato

Sonntag
Dimanche
Domenica

17 1 2
18 3 4 5 6 7 8 9
19 10 11 12 13 14 15 16
20 17 18 19 20 21 22 23
21 24 25 26 27 28 29 30

     1 Tag der Arbeit / Fête du travail / Festa del lavoro  13 Christi Himmelfahrt / Ascension / Ascensione 23 /24 Pfingsten / Pentecôte / Pentecoste

2 Karfreitag / Vendredi saint / Venerdì santo   4 / 5  Ostern / Pâques / Pasquao          

Ihre Druckerei für Höngg

Künzle Druck AG   Thurgauerstrasse 68    8050 Zürich    044 305 80 50    www.kuenzledruck.ch

42
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m
21
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m

Ihr Logo

ab sofort bestellbar

Urs Blattner

 Polsterei –
 Innendekorationen

Telefon 044 271 83 27
blattner.urs@bluewin.ch

 • Polsterarbeiten
 • Vorhänge
 • Spannteppiche

Weinbeiz
Der Zürcher heurigen

ZWEIFEL 1898 HÖNGG
Regensdorferstrasse 20 | 8049 Zürich

ÖFFNUNGSZEITEN
Di - Fr: 18.00 - 22.00 Uhr | Sa: 12.00 - 22.00 Uhr

Reservation unter 044 344 23 42
weinbeiz@zweifel1898.ch

www.zweifel1898.ch

www.zuerich-hoengg.ch

Werden Sie Mitglied 
des Quartiervereins
Der Quartierverein Höngg (QVH) 
ist mit Jahrgang 1937 nicht der 
älteste, dafür aber mit über 1200 
Mitgliedern der grösste Quar-
tierverein der Stadt Zürich und 
steht allen interessierten Perso-
nen offen. Ehrenamtlich tätige 
und im Quartier gut vernetzte 
Vorstandsmitglieder leiten den 
Verein und zeichnen für ein oder 
mehrere Ressorts verantwort-
lich.
Der politisch und konfessionell 
neutrale QVH engagiert sich 
für den Erhalt und die Verbes-
serung der Lebensqualität im 
Quartier und ist privatrechtlich 
organisiert. Der QVH ist von den 
Stadtbehörden als offi zielle Ver-
tretung der Quartierbevölkerung 
anerkannt und unterstützt.
Der Quartierverein Höngg er-
füllt wichtige Aufgaben und be-
zweckt die Wahrung der Inter-
essen der Quartierbevölkerung 
gegenüber Behörden und Priva-
ten, er bespricht und berät über 
Fragen öffentlicher Bedeutung 
und beobachtet die Entwicklun-
gen im Quartier.
Die Förderung des Quartiers 
und des Gemeinwesens liegt 
ihm ebenso am Herzen wie die 
Anregung und Förderung von 
gemeinnützigen und kulturellen 
Unternehmungen im Quartier. 
Möchten Sie Mitglied des QVH 
werden? Der jährliche Mitglie-
derbeitrag für Einzelmitglieder 
beträgt Fr. 20.–, für Ehepaare 
und eingeschriebene Partner-
schaften Fr. 40.–. Die General-
versammlung fi ndet jeweils im 
ersten Halbjahr statt.
Schreiben Sie uns gerne per Post 
oder via Formular auf unserer 
Website. Wir freuen uns auf Ihre 
Mitgliedschaft.

Alexander Jäger
Präsident Quartierverein
Segantinistrasse 29
8049 Zürich

unterwegs am Zürcher Sonnenhang        

Samstag 26. September um 10:30 und 13:30
 

Anmeldung unter: weinweghoengg.ch/anmeldung  

Herren-Coiffeur
Limmattalstrasse 236
8049 Zürich
Telefon 044 341 20 90

Ferien: 
vom 13. – 17. Oktober

Coiffeur
Michele Cotoia
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Mehr auf krebsligazuerich.ch/onko-reha

Sie möchten zu Kräften kommen und sich wieder spüren. 

Unser ambulantes Onko-Reha-Programm unterstützt Sie 

individuell vor, während und nach der Therapie.

Gestärkt zurück 
in den Alltag.
Wir begleiten Sie.

Ambulante  
Onko-Reha.  

Jetzt anmelden:  
044 388 55 20 

FOKUS

Schluss von Seite 5                      

Eine kleine Geschichte des Alters

Quellen:
Hauserstiftung Altersheim 
Höngg, Mitteilung-Nr. 33 der 
Ortsgeschichtlichen Kommission des 
Verschönerungsvereins Höngg, 1988.
Höpflinger, François: Zur Geschichte 
des Alters in der Schweiz, 2002.
http://www.hoepflinger.com/fhtop/
fhalter1A.html
Höpflinger, François: Alter und Altern – 
wichtige Trends und Versorgungsfragen 
im urbanen Raum, 2019.
Archiv der Höngger Quartierzeitung 

der Erwartungen aber noch kei-

ne Höngger Anwohnerinnen. Um 

den Titel «Altersheim Höngg» zu 

rechtfertigen, «hatte man für eine 

zwar noch nicht 60-jährige, aber 

etwas invalide Bürgerin ein Plätz-

chen offen behalten», heisst es in 

der Mitteilung. Schon früh war es 

den Gründern bewusst, dass nicht 

nur Essen und ein Dach über den 

Kopf wichtig waren, sondern auch 

geistige Anregung, welche sie mit 

Vorlesungen, musikalischen Dar-

bietungen, und Lichtbildervor-

führungen boten. Damit gehörte 

die Hauserstiftung zu den Pionie-

ren der Altersvorsorge. Erst 1982 

kam mit der Eröffnung des Alters-

heims Riedhof eine zweite Institu-

tion dazu. Dies war Pfarrer Stu-

der zu verdanken, der die Jugend-

gruppe «Zwinglistube» gegründet 

hatte und ab 1965 die «Aktion Al-

tersheim Höngg» vorantrieb. Dank 

der Initiative der Jugend und auch 

dank des Einsatzes des damali-

gen und inzwischen verstorbenen 

Pfarrers Karl Stokar – übrigens 

Ehemann von Margrit Stokar von 

Neuforn, welche ab 1986 Präsiden-

tin der Hauserstiftung war. Pfarrer 

Stokar wollte den betagten Men-

schen im Altersheim Riedhof ei-

nen Lebensabend in schöner und 

würdiger Umgebung verschaffen. 

In den Anfängen war die Pfl ege-

abteilung im 1. Stock eingerichtet, 

wer krank wurde, musste dort-

hin verlegt werden. Dies hat sich 

dank modernen Vorrichtungen in 

allen Institutionen geändert: Die 

Anwohner*innen können bis an 

ihr Lebensende in ihrer jeweiligen 

Wohnung verbleiben und werden 

dort gepfl egt. Die Stadt Zürich be-

schloss erst 1950 die Gründung 

der Stiftung Alterswohnungen, 

die heute 34 Siedlungen mit ins-

gesamt 2000 Wohnungen umfasst, 

im Frankental existiert eine sol-

che Siedlung. In den 1970er- und 

1980er-Jahren entstanden viele 

städtische Alterszentren. Parallel 

dazu baute die Stadt Zürich acht 

Pfl egezentren, darunter das Pfl e-

gezentrum Bombach in Höngg. 

Schliesslich kam im Oktober 1990 

mit dem Tertianum Im Brühl die 

dritte Altersresidenz ins Quar-

tier. Neben den 95 dreieinhalb- 

und zweieinhalb-Zimmer-Appar-

tements stehen 21 Zimmer für 

pfl egebedürftige Menschen zur 

Verfügung. Bekannt und beliebt 

ist auch das öffentliche Restau-

rant Am Brühlbach, welches zur 

Residenz gehört. Inzwischen sind 

die Betreibenden der Institutionen 

weggekommen von dem etwas ne-

gativ behafteten Ausdruck «Alters-

heim». Man spricht heute von Re-

sidenzen, Zentren oder «Wohnen 

im Alter». 

Wohn- und Pfl egebedürfnisse 
verändern sich
Mit den Babyboomern kommt 

heute eine geburtenstarke Gene-

ration ins Alter, welche sich für 

neue Wohnformen interessiert. 

«Neue Wohnformen im Alter ge-

winnen an Bedeutung, etwa Al-

tershausgemeinschaften oder 

Mehrgenerationenwohnen. Ge-

genwärtig zeigt die überwiegen-

de Mehrheit älterer Menschen ei-

ne klare Vorliebe für generatio-

nengemischtes Wohnen», schreibt 

François Höpfl inger in seinem Be-

richt «Alter und Altern – wichti-

ge Trends und Versorgungsfra-

gen im urbanen Raum» von 2019. 

«Laut Age-Report 9 kann sich fast 

ein Drittel der 65- bis 74-jähri-

gen Deutschschweizerinnen und 

Deutschschweizer vorstellen, ein-

mal in einer Hausgemeinschaft zu 

wohnen, und für 15 Prozent ist es 

denkbar, einmal in einer Alters-

WG zu leben», ist in der Alters-

strategie 2035 der Stadt Zürich zu 

lesen. Und: «Die Nachfrage nach 

gemeinschaftlichen und insbeson-

dere nach generationengemisch-

ten Wohnformen im Alter dürfte in 

den nächsten Jahren weiter stei-

gen.» Immer wichtiger wird daher 

auch das Betreuungsangebot zu 

Hause, man spricht von der «am-

bulanten» Pfl ege im häuslichen 

Umfeld. Die Stadt Zürich tendiert 

hier zum Szenario «Verlagerung», 

das davon ausgeht, dass «künftig 

zehn Prozent weniger Menschen 

mit einem mittleren bis schweren 

Pfl egebedarf und 50 Prozent we-

niger Menschen mit einem leich-

ten oder ohne Pfl ege- oder Unter-

stützungsbedarf in einem Heim 

leben werden». Entsprechend 

würde sich der Bedarf an Pfl ege-

plätzen bis 2035 von heute 6400 

um 600 auf 5800 reduzieren. Wie 

die neue Altersstrategie ausse-

hen und wie sie sich fi nanzieren 

soll, darüber spricht der «Höng-

ger» in der kommenden Ausga-

be mit Stadtrat Andreas Hauri, 

Vorsitzender des Departements 

Gesundheit und Umwelt.    ”

Hauserstiftung: Das Altersheim der Hauserstiftung wurde 1930 eröffnet und 
war ein Pionierprojekt.  (Foto: Baugeschichtliches Archiv Zürich)
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Diese Fokusreihe zum Thema «Alter» 
entsteht mit freundlicher Unterstützung 
der Luise Beerli Stiftung. Die Stiftung 
unterstützt vorwiegend in der Stadt 
Zürich domizilierte Institutionen, die 
sich für betagte oder behinderte 
Menschen einsetzen. Sie hat keinen 
Einfluss auf Inhalt und Form der Artikel 
genommen.

Psychische Erkrankungen im Alter
Was ist, wenn das Altwerden zu de-
pressiven Verstimmungen führt? Wie 
lassen sich diese erkennen, behan-
deln und therapieren – oder noch bes-
ser: verhindern? Ein Gespräch mit 
dem ehemaligen Hausarzt und Psy-
chotherapeuten Peter Christen. 

   Interview: Dagmar Schräder

Alt zu werden ist nicht einfach. Der 

Lebensabschnitt nach der Pensio-

nierung stellt viele Menschen vor 

besondere Herausforderungen – 

psychischer, sozialer und medizi-

nischer Art. Die Bewältigung der 

auftretenden Probleme fällt nicht 

immer leicht und führt bisweilen 

zu psychischen Erkrankungen. Pe-

ter Christen, Mitgründer der Ge-

meinschaftspraxis am Meierhof-

platz, Hausarzt im Teilruhestand 

und systemischer Psychothera-

peut, hat sich für ein Gespräch mit 

dem «Höngger» zu diesem Thema 

Zeit genommen. 

«Höngger»: Herr Christen, wie 

steht es um die psychische 

Gesundheit älterer Menschen?

Christen: Rund 24 Prozent der 

über 65-Jährigen leiden im Alter 

an einer psychischen Erkrankung. 

Über die Hälfte davon machen De-

pressionen aus. Sie sind damit die 

am weitesten verbreitete psychi-

sche Krankheit. Daneben ist es im 

Alter vor allem auch die Demenz 

oder die Angst davor, die sehr vie-

len Menschen grosse Sorgen be-

reitet. Bei der Diagnose ist es hier 

sehr wichtig, die beiden Krank-

heitsbilder zu unterscheiden: Die 

Symptome einer Depression wie 

Trägheit oder Vergesslichkeit kön-

nen mit einer Demenz verwechselt 

werden, Depressionen sind jedoch 

im Gegensatz zur Demenz bes-

ser behandelbar. Gleichzeitig kön-

nen die beiden Krankheiten aber 

auch in vielen Fällen gemeinsam 

auftreten und sich überschneiden: 

so können bei einer beginnenden 

Demenz die Patient*innen oftmals 

mit Deprimiertheit reagieren, die-

se wiederum verstärkt die Symp-

tome der Demenz. 

Was sind die Hauptgründe 

für Depressionen im höheren 

Lebensalter?

Es gibt eine Vielzahl von Faktoren, 

die eine Depression auslösen kön-

nen. Der Abschied vom Erwerbsle-

ben, der Verlust von Lebenspart-

nern und/oder Freund*innen, 

körperliche Gebrechen, soziale 

Isolation, das sind alles Gründe, 

die eine derartige Erkrankung aus-

lösen können. 

Mit welchen Symptomen äussert 

sich die Altersdepression und 

wie wird sie diagnostiziert? 

Die Depression äussert sich in ver-

schiedenen Symptomen. Dazu ge-

hören etwa: mangelnder Antrieb, 

den Alltag zu bewältigen, Rückzug 

vom sozialen Umfeld, Schlafprob-

leme, Appetitlosigkeit, Konzentra-

tionsprobleme, und andere. Häu-

fi g suchen Patient*innen mit sol-

chen Symptomen von selbst ihre 

Hausärzt*innen auf oder die be-

handelnden Ärzt*innen erfragen 

die Symptome im Behandlungsge-

spräch und versuchen zu eruieren, 

ob gegebenenfalls eine Depression 

vorliegt. Sie sind geschult und da-

rauf sensibilisiert, das Krankheits-

bild zu erkennen und aufgrund 

der oft langjährigen Beziehungen 

zu ihren Patient*innen in der La-

ge, Veränderungen im Verhalten 

wahrzunehmen. Auch die Behand-

lung erfolgt in vielen Fällen durch 

die Hausärzte, nur eine Minderheit 

nimmt als erstes eine Psychothera-

pie in Anspruch. 

Was bedeutet das, wie sieht eine 

hausärztliche Behandlung der 

Altersdepression aus?  

Man kann sagen, die Behandlung 

von Depressionen beinhaltet drei 

sich ergänzende therapeutische 

Standbeine: das sind Gespräche, 

Milieutherapie und medikamen-

töse Therapien. Im ersten Schritt 

sind natürlich Gespräche der wich-

tigste Bestandteil der Behand-

lung, wobei da nicht nur der Dia-

log mit den Patient*innen selbst 

gesucht wird, sondern zusätzlich 

mit dessen sozialem Umfeld, also 

den Familienangehörigen, Freun-

den und Bekannten. Die Behand-

lung von Depressionen schliesst 

immer den Partner und die Fami-

lie mit ein, weil das Umfeld einer-

seits natürlich unter der Situati-

on leidet, andererseits aber eben 

auch ein wichtiger Teil der Lösung 

sein kann. Bei der «Milieuthera-

pie» geht es darum, den Betroffe-

nen Angebote zu machen, die ihre 

Beschwerden lindern können. So 

werden Möglichkeiten aufgezeigt, 

wo die älteren Menschen Kontakte 

knüpfen können oder es wird ver-

sucht, Aktivitäten zu vermitteln, 

beispielsweise in einem der vielen 

verschiedenen Vereine Hönggs. Al-

ternativ werden zudem Besuchs-

dienste organisiert – durch Frei-

willige oder durch professionel-

le Organisationen wie die Spitex. 

Aber selbst schon technische Hilfs-

mittel wie ein Rollator, neue Seh-

hilfen oder die Überweisung an ei-

nen Augenarzt verhelfen zu neuer 

Mobilität und können Isolation und 

damit verbundene Depressivität 

vermindern. Als letzte Massnah-

me bleibt schlussendlich die medi-

kamentöse Therapie – wenn mög-

lich durch pfl anzliche Arzneimittel 

oder wenn nötig durch klassische 

Antidepressiva. Wenn die Hausärz-

te Unterstützung brauchen, verwei-

sen sie ihre Patient*innen an Fach-

leute wie Psychotherapeut*innen 

und Psychiater*innen, die mit den 

Leiden der älteren Menschen gut 

vertraut sind.

Sind ältere Menschen eher 

depressiv als jüngere? Und 

würden Sie sagen, dass die 

psychischen Erkrankungen im 

Alter in den letzten Jahrzehnten 

zugenommen haben?

Generell ist die Depression eine 

häufi ge Erkrankung, selbst in jün-

geren Jahren. Ich würde nicht sa-

gen, dass sie bei älteren Menschen 

häufi ger vorkommt. Und auch ei-

ne allgemeine Zunahme an psychi-

schen Erkrankungen im Alter lässt 

sich nicht wirklich feststellen. Wir 

sind heute mehr sensibilisiert, De-

pressionen zu erkennen und zu be-

handeln. In früheren Jahrzehnten 

gab es oft ebenfalls ältere Men-

schen, die sehr zurückgezogen 

lebten oder kaum aufstehen woll-

ten. In den früheren Grossfamilien 

waren sie aber besser integriert. 

Was allerdings sicher zugenom-

men hat, ist die Zahl der älteren 

Menschen, die alleine und sozial 

isoliert leben. 

Schön wäre es ja, wenn es gar 

nicht erst soweit kommt, dass 

jemand depressiv wird. Wie las-

sen sich diese psychischen Ver-

stimmungen verhindern, was 

kann man für die psychische 

Gesundheit selbst tun?

Also, ganz wichtig ist es, wie 

schon angedeutet, auch im Alter 

soziale Kontakte aufrechtzuerhal-

ten und zu pfl egen, der Isolation 

vorzubeugen. Eines der wirksams-

ten Antidepressiva überhaupt ist 

zudem die Sonne, die UV-Strah-

lung wird hochgradig stimmungs-

aufhellend. Bewegung an der fri-

schen Luft und Sonne sind daher 

äusserst wirksame Therapieinst-

rumente. Und: tanzen! Tanzen im 

Alter, das haben viele Studien er-

geben, regt in jeder Hinsicht an 

und stellt in Bezug auf psychi-

sche Erkrankungen sowohl Thera-

pie als auch Prävention dar.   ”

Peter Christen hat als ehemaliger Hausarzt und Psychotherapeut Erfahrung in
der Behandlung von Depressionen. (zvg)



  HÖNGGER 917. SEPTEMBER 2020 FOKUS

kündigung-nein-zh.ch

Regierungsrätin, FDP

Carmen  
Walker Späh

 «Die Kündigungsinitiative 
gefährdet die Attraktivität 
des Wirtschaftsstandorts 
Zürich und somit sein 
Innovationspotenzial.  
Um unseren Wohlstand  
zu wahren, braucht es  
ein NEIN.»

«Wir könnten gar nicht zufriedener sein!»
Wie meistern ältere Menschen die 
ihnen begegnenden Probleme, wel-
che Bilanz ziehen sie über ihr bis-
heriges Leben und was erwarten sie 
noch für die Zukunft? Ein Ehepaar im 
Alters- und Pfl egeheim Riedhof gibt 
darüber Auskunft, wie es ihnen geht. 

   Dagmar Schräder

Paul und Margrit Kühne, 88 und 

84 Jahre alt, laden zum Interview 

ein. Sie empfangen den «Höngger» 

in ihren zwei Zimmern im vierten 

Stock des Alterswohnheims Ried-

hof – mit schöner Aussicht und 

einem Schlückchen Wein zum 

Apéro. Ein bisschen Spass muss 

sein, und Wein degustieren, das 

gehört sowieso zu ihren Hobbys. 

Ein aktives Leben 
An Hobbys mangelt es den bei-

den ohnehin nicht. Neben dem 

Verkosten von Wein, das sie mit 

Freunden und Familienangehöri-

gen praktizieren und bei dem sie 

sich gegenseitig die Flasche stets 

verpackt schenken und dann ra-

ten müssen, aus welcher Gegend 

und von welcher Traube der edle 

Tropfen stammt, geht Paul jeden 

Tag mindestens eine Stunde Alp-

horn spielen, draussen auf dem 

Parkplatz des Freibads «Zwischen 

den Hölzern». Auch das interne 

Fitnessstudio besuchen die bei-

den täglich – «ausser sonntags», 

wie sie schmunzelnd gestehen, 

«für eine halbe Stunde, manchmal 

sogar schon vor dem Frühstück.» 

Dann ist da natürlich noch die Fa-

milie, die Kinder, Enkel und mitt-

lerweile schon die Urenkel, die al-

le gar nicht weit weg wohnen und 

mit denen die beiden regen Kon-

takt haben. Vor allem Margrit ist 

oft im Einsatz und betreut die Ur-

enkel regelmässig, «für sie bin ich 

schon fast wie eine zweite Mutter, 

so innig ist unser Verhältnis», er-

zählt sie. 

Lieber zu früh als zu spät umziehen 
Die Kühnes sind vielbeschäftigt 

– und sehr zufrieden. Sie woh-

nen seit eineinhalb Jahren im Al-

terswohnheim Riedhof und ha-

ben sich sorgfältig auf ihren Um-

zug vorbereitet. «Wir wussten 

schon immer, dass wir hier woh-

nen wollen», erzählen sie. Das 

Ehepaar war schon früher jahre-

lang freiwillig im Riedhof enga-

giert und hat das Café betreut, 

bevor die öffentliche Cafeteria 

im Alterswohnheim existierte. 

Rund ein Jahr lang waren sie be-

reits im Riedhof angemeldet, als 

sie Bescheid bekamen, dass ein 

Doppelzimmer frei sei. So auf die 

Schnelle wollten sie eigentlich 

gar nicht umziehen, waren aber 

nach der Besichtigung schnell 

davon überzeugt, dass die kleine 

Wohnung die richtige für sie ist 

und konnten mit der Heimleitung 

eine zweimonatige Frist für den 

Umzug vereinbaren. So hatten sie 

die Möglichkeit, sorgfältig vor-

zubereiten, was sie mitnehmen, 

welche Möbel aussortiert werden 

und wo diese hinkommen sol-

len. «Für uns war es genau rich-

tig, frühzeitig ins Riedhof umzu-

ziehen, solange wir noch fi t sind. 

Man weiss in unserem Alter ja nie 

sicher, was am nächsten Tag pas-

siert. Und wir kennen viele Men-

schen, die lange mit dem Umzug 

gewartet haben – und schliess-

lich notfallmässig ins Kranken-

haus mussten und nicht mehr 

nach Hause zurückkonnten. Da 

ist das Heimweh nach der alten 

Wohnung, die Reue über die Mö-

bel, die schnell alle wegmussten, 

oft gross», erklären die beiden. 

Sie versuchen daher, auch ande-

re zu überzeugen, den Schritt ins 

Altersheim frühzeitig zu wagen, 

sprechen mit Freunden und Be-

kannten darüber, wie leicht ihnen 

der Schritt gefallen ist. «Uns geht 

es doch hier super, es fehlt uns 

an nichts. Und wenn wir dann in 

10 Jahren merken, dass wir im-

mer noch fi t sind und eigentlich 

noch länger hätten zu Hause blei-

ben können, ist das doch um-

so besser», strahlen die beiden, 

«dann können wir die Zeit hier 

noch so richtig auskosten.» 

Ziele? Leben geniessen
Generell sehen die beiden ihr Le-

ben äusserst positiv. Klar haben 

sie beide auch ihre Probleme ge-

habt, Paul hatte bereits drei Herz-

infarkte, weswegen er sich mit 60 

bereits frühzeitig hat pensionieren 

lassen, Margrit musste sich schon 

dreimal einer Rückenoperation 

unterziehen. Doch sie sind sehr 

dankbar für all das, was sie bis 

jetzt erleben durften – eine reich-

haltige Fülle an Erfahrungen. «Wir 

haben vieles erlebt, ich war Me-

chaniker, Wagenführer, Buschauf-

feur, gemeinsam haben wir unse-

re eigene Beiz gehabt – es gibt gar 

nichts in unserem Leben, das wir 

rückblickend anders machen wür-

den», schwärmt Paul, «wir würden 

alles nochmals genauso erleben 

wollen, wie es war.» Deswegen ha-

ben die Kühnes mitnichten das 

Gefühl, irgendetwas verpasst zu 

haben oder noch dringend etwas 

erledigen zu müssen. Kleinere Zie-

le haben sie aber durchaus noch: 

Ferien machen, Ausfl üge und Rei-

sen etwa. Auch das Alphornspie-

len auf verschiedenen Gipfeln in 

der Schweiz steht noch an.  

Mit dem Tod auseinandergesetzt
Doch den beiden ist sehr be-

wusst, dass das Leben endlich 

ist. Der Tod ist für sie immer ein 

Thema. «Wir sprechen eigentlich 

täglich darüber», erklärt das Ehe-

paar. «Uns ist klar, dass jeden Tag 

einer von uns gehen kann und 

der andere dann alleine zurück-

bleibt.» Deswegen haben sie die 

Einrichtung ihrer Zimmer so or-

ganisiert, dass sie sie gut auftei-

len können, wenn einer von ihnen 

alleine in ein kleineres Zimmer 

umziehen muss. Auch mit den an-

deren Bewohner*innen im Ried-

hof sprächen sie offen und oft 

über das Thema, so die Kühnes. 

Vor einiger Zeit haben sie ihren 

Schwiegersohn verloren, «das hat 

uns schon mitgenommen, dass er 

vor uns sterben musste», trauert 

Margrit. Angst vor dem eigenen 

Tod allerdings haben sie keine – 

«warum sollten wir, wir sind ein-

fach dankbar für jeden Tag, den 

wir noch gemeinsam verbringen 

dürfen.» So gut geplant und orga-

nisiert wie ihr Leben ist, so gut 

vorbereitet sind die beiden des-

halb auch auf ihren Tod: «Wir 

möchten auf keinen Fall unseren 

Kindern und Enkeln zur Last fal-

len und ihnen Entscheidungen 

überlassen, die sie eigentlich gar 

nicht treffen können», sind die 

beiden überzeugt.

Für den Fall ihres Ablebens ist 

daher bereits alles geregelt und 

festgehalten, sogar die Todes-

anzeigen sind schon seit Jahren 

fertig geschrieben, «unsere Kin-

der müssen nur noch das Datum 

und die Todesursache einsetzen», 

erläutern die Kühnes nicht oh-

ne ein Augenzwinkern. Doch bis 

dahin werden es die beiden ver-

stehen, ihr Leben noch in vollen 

Zügen zu geniessen und jeden 

Tag so zu nehmen, wie er ist.  ”

Paul und Margrit Kühne wissen das Leben zu geniessen.
(Foto: Dagmar Schräder)
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Garage Riedhof
Autoelektrik und Fahrzeug-Diagnose 
Modernste Test- und Messmethoden
Riedhofweg 35 

• Service- und Reparaturarbeiten 
 aller Marken
• Spezialisiert auf VW, Audi, 
 Skoda und Seat
• Oldtimerservice 

Alle Komponenten aus 
einer Hand – in höchster 
Qualität für Ihre Sicherheit 

 Tel. 044 341 72 26

COIFFEUR DA PINO

Ecke Wartauweg/Limmattalstr. 252
8049 Zürich-Höngg

Telefon 044 341 16 16
pino@dapino.ch

Persönliche Beratung, Voranmeldung

www.dapino.ch

Wein- und Obsthaus Wegmann

www.obsthaus-wegmann.ch

Feine Top-Hit- und 

Fellenberg-Zwetschgen

Knackig frische Äpfel und Birnen direkt vom Baum

Süssmost frisch ab Presse

Jeden Freitag/Samstag Butterzopf und Brot vom Hof

Höngger Bijoux, Le Gris, Riesling-Silvaner

für jeden prickelnden Apéro an der Herbstsonne!

Mir fröied öis uf Sie!!

Wein- und Obsthaus, Frankentalerstr. 54 und 60, Zürich-Höngg, Tel. 044 341 97 40

Mo, Di, Do: 8—12/14—18.30 Uhr, Fr: 8—18.30, Sa: 8—16 Uhr, Mi und So: geschlossen

MIT FAIRTRADE-ROSEN  
FRAUENRECHTE STÄRKEN

www.maxhavelaar.ch

WEIL ES MIR 
WICHTIG IST

Kein «Höngger» 
im Briefkasten?

Bitte melden Sie es uns:
Telefon 043 311 58 81. 
Danke.

Unsere TCM-Schwerpunkte sind:
 

Jubiläum: 9 Jahre Mandarin TCM Services Zentrum 

Hönggerstrasse 1
8102 Oberengstringen
Telefon 044 750 24 22 

Neukunden erhalten eine Gratis-Therapie 
geschenkt. Inbegriffen sind:  
Akupunktur, chinesische Massage und 
Schröpfen im Wert von Fr. 150.–.
Bitte melden Sie sich an. 
Frau Dr. Zhang Weiwei freut sich,  
Sie kennenzulernen! 
Wir sind bei den Komplementärmedizin- 
Zusatz-Versicherungen anerkannt.

– Asthma
– Depressionen (Burnout)
– Entwöhnung von Rauchen und Alkohol
– Herzbeschwerden
– Heuschnupfen (Allergie und Sinusitis)
– Hirnschlag (Lähmung nach Schlaganfall)
– Ischias, Lumbago, Arthrose
– Krebs-Konditionierung
– Lendenwirbel-Probleme  

(HIVD Bandscheibenvorfall)
– Migräne (Kopfschmerzen)
– Myome

– Nacken-, Schulter- und Rückenschmerzen
– Prostata-Krankheit
– Psoriasis, Neurodermitis
– Schlafstörungen
– Schwindel (Bluthochdruck)
– Sportverletzungen
– Stress und Müdigkeit
– Tinnitus (Hörsturz)
– Unfruchtbarkeit bei Frauen  

(Sterilität bei Männern)
– Verdauungsstörungen
– Wiederaufbau nach dem Gebären

www.mandarin-tcm.ch 
info@mandarin-tcm.ch
Montag–Freitag 8–18 Uhr
Samstag 8–12 Uhr

INTENSIVKURSE!  

In 10 Wochen Englisch sprechen! 

www.harpers.ch

Einstieg jederzeit möglich 

Harper’s Basic English, 

Zürich-Höngg 

Rufen Sie uns an:  

Telefon 043 305 85 36

BINDER Treuhand AG
Treuhand-, Revisions- und Steuerrechtspraxis

Limmattalstrasse 206, 8049 Zürich
Tel. 044 341 35 55
www.binder-treuhand.ch

Daniel Binder, 
dipl. Wirtschaftsprüfer,  
dipl. Steuerexperte
• Buchhaltungen, Steuern, 
 Beratungen
• Revisionen 
 und Firmengründungen
• Personaladministration
• Erbteilungen

Gartenbau GmbH
Vogtsrain 49, 8049 Zürich
www.bzgartenbau.ch

Landschaftsgärtner*in EFZ 
per sofort oder nach Vereinbarung 

Seit 1991 fühlen wir als Familienunternehmen den Puls der Gärten.
Wir sind spezialisiert auf Naturgärten, Gartenunterhalt oder 
Umänderungen. 
Stets geben wir unser Bestes und dies persönlich und individuell.

• Allgemeine Unterhalts- und Gartenarbeiten
• Bedienen von verschiedenen Maschinen
• Neu- und Umgestaltung Grünanlagen
• Pflege von Sträuchern und Bäumen
• Pflasterarbeiten und Plattenverlegen
• Instandstellung Plattenwege und kleinere Natursteinmauern
Das erwarten wir:
• Berufslehre als Gärtner EFZ
• Selbstständiges und pflichtbewusstes Arbeiten im Team
• Berufserfahrung von Vorteil
• Führerausweis Kat. B / E von Vorteil
• Berufsspezifische Weiterbildungen von Vorteil 
 oder die Bereitschaft dazu.

Wir freuen uns auf einen Erstkontakt per Telefon: 
079 646 01 41 oder 079 677 15 43
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Raabeschwarzi Chräje – Corvus corone (mit e)
«Kräh-kräh-kräh», ihr Ruf ist Pro-
gramm, namensgebend und klingt 
nicht besonders melodiös. Auch ihre 
Imponierrufe, Warnschreie und Bet-
teltöne sind kein besonderer Ohren-
schmaus. Ein Singvogel ist sie trotz-
dem, die Krähe.

   Dr. Marianne Haffner

Höngger Krähen sind genau ge-

nommen Rabenkrähen, die rein 

schwarze Unterart der Aaskrä-

he. Die andere, die Nebelkrähe, 

ist grau und schwarz und kommt 

bei uns südlich der Alpen vor, wo 

sich die Verbreitungsgebiete über-

lappen und es sogar Mischformen 

gibt. Doch rabenschwarz ist un-

sere Rabenkrähe nun auch wie-

der nicht. Im Sonnenlicht kann 

sie durchaus bläulich schimmern. 

Blau ist eine Strukturfarbe und 

kommt durch speziell feine Fe-

derstrukturen zustande, welche 

nur ganz kurze Wellenlängen, die 

blauen, refl ektieren. Farblich sind 

die Geschlechter gleich, die Weib-

chen sind lediglich etwas kleiner 

und schlanker. Wir können sie 

nicht unterscheiden, sie selber of-

fenbar schon. Einmal gefunden, 

gehen sie eine monogame Ehe 

ein. Stirbt ein Brutpartner, wird 

er bald aus der Nachbarschaft 

ersetzt. Dort halten sich meist 

Nichtbrüterschwärme auf, haupt-

sächlich Jungvögel, zu denen sich 

aber auch erfolglose Erwachse-

ne gesellen. Diese Schwärme sind 

nicht beliebt in der Landwirt-

schaft, da die Allesfresser Schä-

den an den Kulturen anrichten 

können. Da sind Brutpaare schon 

eher geduldet, denn sie verteidi-

gen ihr Brutgebiet und vertreiben 

nicht nur jeden Raubvogel, son-

dern auch die Artgenossen. Hinzu 

kommt, dass sie viele Mäuse und 

Schnecken für ihre Jungen erbeu-

ten. Bei der Jungenaufzucht han-

deln sie nicht immer ganz unei-

gennützig. So beobachtete ich ei-

ne Krähe, die auf dem Hausdach 

ein Amseljunges zerlegte. Sie 

rupfte vorsichtig die Brustfedern, 

trennte die zarten Filets heraus 

und verschlang diese genüsslich. 

Den befi ederten Rest samt Kno-

chen legte sie schnabelgerecht 

zusammen und fl og davon, um 

damit ihre Jungen – so ganz nach 

«Raabeneltere»-Manier – zu stop-

fen. Sobald jetzt dann die Baum-

nüsse reif sind, zeigen Krähen 

wahren Einfallsreichtum. Anstatt 

die Schalen mühsam mit dem 

Schnabel aufzuhacken, lassen sie 

die Nüsse von Strassenlampen-

pfosten und Hausdächern auf den 

Asphalt knallen, bis sie aufsprin-

gen. Oder sie werfen sie auf die 

Strasse und benutzen vorbeifah-

rende Autos als Nussknacker. Krä-

hen gehören zu den intelligentes-

ten Vögeln und ihre Hirnleistung 

kann es mit derjenigen von Af-

fen aufnehmen. Sie lernen enorm 

schnell und können komplexe 

Handlungen planen. Sie unter-

scheiden nicht nur die Gesichter 

von Artgenossen, sondern auch 

von Menschen. Ob sie uns aller-

dings an unseren Krähenfüssen, 

den Lachfalten im Augenwinkel, 

erkennen, sei dahingestellt.  ”

Nichtbrüterschwärme sind sehr mobil.  

Brüter verteidigen ihr Territorium.   (Fotos: Dr. Hans-Peter B. Stutz)

Neu hier – und doch nicht
Es ist bestimmt zehn Jahre her, 

dass der «Höngger» auf der Su-

che nach jemandem war, der/die

Lust hatte, als «Rütihof-Kor res-

pondent*in» auf Auftragsbasis 

einzelne Artikel zu verfassen. Ich 

war damals auch zehn Jahre jün-

ger, hatte mindestens ein Kind 

weniger und viel Zeit und Lust zu 

schreiben. Der Rütihof und Höngg 

allgemein lagen mir schon da-

mals am Herzen und ich versuch-

te, mich in verschiedenen Verei-

nen für das Zusammenleben in 

meinem Quartier einzusetzen – 

sei es beim Bauspielplatz, beim 

Quartierhof oder an anderer Stel-

le. Gerne wollte ich darüber be-

richten, was hier so passiert und 

gleichzeitig selbst kennenlernen 

und erfahren, wer die Menschen 

sind, die hier leben. 

Seither durfte ich im Auftrag des 

«Hönggers» nun schon unzäh-

lige Veranstaltungen besuchen 

– auch über den Rütihof hinaus 

bis nach Wipkingen – Interviews 

führen, Artikel verfassen und für 

die Umfrage auf der Strasse nach 

Höngger*innen suchen, die gewillt 

waren, zu einer bestimmten Fra-

ge Auskunft zu geben – zugegebe-

nermassen ein nicht immer ganz 

einfaches Unterfangen.

Doch bis jetzt habe ich alle Tex-

te allein zu Hause am Computer 

verfasst und per E-Mail an die Re-

daktion geschickt. Was die Arbeit 

auf der Redaktion genau beinhal-

tet, wie die Zeitung aus den ein-

zelnen Artikeln schliesslich zu ei-

nem stimmigen Gesamtpaket zu-

sammengefügt wird und welche 

Logistik dahintersteckt, damit am 

Ende alles aufgeht, das konnte ich 

mir bis anhin nicht wirklich vor-

stellen. Dass ich nun die Gelegen-

heit erhalten habe, auch die «an-

dere Seite» kennenzulernen und so 

richtig Teil des Teams werden zu 

dürfen, macht mich glücklich. Ich 

freue mich sehr darauf, jetzt noch 

mehr davon mitzukriegen, was das 

Quartier bewegt und bin gespannt 

auf zahlreiche interessante Begeg-

nungen und Erlebnisse. Und falls 

wir uns einmal auf der Strasse 

begegnen und ich auf der Suche 

nach Gesprächspartnern für die 

Umfrage bin: machen Sie mit!   ”
Dagmar Schräder
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bravo Caffè
Probieren Sie unsere 
Lieblingsmischung aus  
dem Röstlabor Zürich
in Höngg.

Di – Fr, 8.30 – 12.30 & 14 – 18.30 Uhr
Sa 8 – 15 Uhr
Limmattalstrasse 276, Höngg 
www.bravo-ravioli.ch

HAUT und Ernährung – diese
 Themen liegen uns am Herzen

Pharmazie  
und Ernährung ETH
Hulda Netsang, Geschäftsleiterin

Limmattalstrasse 177, 8049 Zürich
Telefon 044 341 22 60

www.haut-und-ernaehrung.ch

Feiern Sie mit uns! 
Wir feiern weiterhin jeden Monat 
unser 30-jähriges Bestehen. 

Nutzen Sie noch Ihre Chance auf 
den Hauptgewinn bei unserem 
Jubiläumsgewinnspiel!

Apotheke im Brühl AG
Regensdorferstrasse 18

8049 Zürich

30. September

Glücksrad
Jubiläumswettberb

Hauptgewinn
1 GA

Wert CHF 3860

Velo Lukas GmbH
Regensdorferstrasse 4

8049 Zürich-Höngg

www.velolukas.ch

velolukas@bluewin.ch

Tel. 044 341 77 88

High-End Bikes für Jugendliche

 Speziell 

 Ab 7,9 kg

Bio Delikatessen 
und Weine

terra-verde.ch 
Fabrik a m Wasser 55 | 8049 Zürich
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am Meierhofplatz

canto verde
Limmattalstr. 178
8049 Zürich
044 341 03 01
cantoverde.ch

Degu

Mode

Der  Bio-Ingwer stammt aus 
fairem Handel aus Peru, der 
Saft wird in Ecublens herge-
stellt. Ingwersäfte in  diversen 
Geschmäckern stehen zur 
 Degustation bereit – Ihr 
entscheidet, welchen wir ins 
Sortiment aufnehmen. 
Freitag, 18. September,
ab 10 Uhr 

Wir benötigen dringend Platz 
für die neue Herbst- und 
 Winterkollektion. 
Unsere Sommermode 
ist bis zu 70          % reduziert. 
Kommt vorbei, es hat 
solang’s hat.
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Suzanne Eller
Limmattalstrasse 224
8049 Zürich-Höngg
Telefon 044 341 88 20
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag: 
8 –12/13–18.30 Uhr,
Samstag: 8 –16 Uhr

www.blumen-jakob.ch

Willkommen 
im Indian Summer

•• •• •

Trendfarben:
•Orange
•Lachs 
•Rot 
•Bordeaux 
•Pink

MEINUNGEN

Meinungen

Kein Begegnungsort in der Wartau
Ich danke Patricia Senn für den 

ausgewogenen und perfekt formu-

lierten Kommentar in dieser An-

gelegenheit. Als Mitinitiant der IG 

Wartau fühle ich mich direkt an-

gesprochen, auch wenn ich kürz-

lich der jüngeren Generation Platz 

gemacht habe, damit neue Ideen 

verwirklicht werden können. 

Die Antwort des Stadtrates ist fak-

tisch korrekt, da im Postulat der 

beiden Gemeinderäte Mathias Eg-

loff und Ronny Siev von einem 

Dorfplatz in der Wartau die Rede 

war. Dementsprechend hat sich 

der Quartierverein im Jahr 2018 

nur zu diesem Thema geäussert. 

Aber inzwischen ist viel passiert 

in der Wartau und das Thema 

Dorfplatz in der Wartau ist längst 

passé, als Ort der Begegnung je-

doch eignet sich der Vorplatz der 

Remise Wartau bestens. 

Es ist eine herbe Enttäuschung, 

dass der Stadtrat wie auch der 

Quartierverein in den drei Jahren, 

seitdem das Postulat eingereicht 

wurde und Aktivitäten vor der 

Remise Wartau stattgefunden ha-

ben, nicht das Gespräch mit den 

Initianten gesucht haben. Im Ge-

spräch wäre klargeworden, was 

die Initianten bezwecken wollen – 

Begegnungen für Jung und Alt an 

diesem geschichtsträchtigen Ort 

zu ermöglichen. Der grosse Zu-

spruch auf die bisherigen Aktivi-

täten zeigt auf, dass die IG Wartau 

auf dem richtigen Weg ist. 

Bereits 2014 konnte dank einer 

grosszügigen Spende eine Studie 

bei einem renommierten Markt-

forschungsinstitut in Auftrag gege-

ben werden, welche die Bedürfnis-

se der Höngger Bevölkerung, des 

Handels und der Dienstleistenden 

wie auch der Liegenschaftsbesit-

zer analysiert hat. Quintessenz 

der Studie war, nebst einem un-

befriedigenden Angebotsmix, klar 

und eindeutig die verheerende 

Verkehrssituation am Meierhof-

platz (unser Dorfplatz) und feh-

lende Orte der Begegnung. Auf-

grund dieser Studie wurde eine 

Arbeitsgruppe mit dem Titel «Quo 

Vadis Höngg» ins Leben gerufen. 

Am runden Tisch waren die poli-

tischen Parteien, der Verein Han-

del und Gewerbe, der Quartier-

verein, das Gemeinschaftszent-

rum, die Höngger Quartierzeitung 

sowie einzelne private Personen. 

Als es um die Konkretisierung 

der Ideen ging, unter anderem 

auch um ein neues Konzept für 

die Schärrerwiese, war leider nur 

noch ein kleiner Teil dieser Ar-

beitsgruppe bereit, kreative Ide-

en vertieft abzuklären. Ohne die 

Zusammenarbeit möglichst aller 

Interessensvertreter*innen war 

die Weiterentwicklung der Ideen 

zwecklos und die Arbeitsgruppe 

musste bedauerlicherweise aufge-

löst werden. 

Die neu gegründete IG Wartau hat 

nach einigen Anlaufschwierigkei-

ten eine gute und vertrauenswür-

dige Verständigung mit dem Ver-

ein Trammuseum gefunden. Dies 

ermutigt die IG, die bisher erfolg-

reichen Aktivitäten wie das Ker-

zenziehen und das Sommerfest 

weiterzuentwickeln. Wer weiss, 

vielleicht können noch weitere at-

traktive Ideen der Arbeitsgruppe 

umgesetzt werden. 

Ich wünsche mir von Höngger 

Entscheidungsträger*innen et-

was mehr Innovationskraft oder 

zumindest keine Bremswirkung, 

wenn andere aktiv werden. Wir 

Hönggerinnen und Höngger müs-

sen ja einiges erdulden mit unse-

rem Vorzeige-Dorfplatz Meierhof-

platz und dem verzögerten Bau 

der Lärmschutzvorrichtungen 

beim Schiessplatz auf dem Höng-

gerberg. Es wäre an der Zeit für 

etwas mehr Mut und Toleranz, 

insbesondere dann, wenn junge 

Leute griffi ge neue Ideen für un-

ser Höngg realisieren.        ” 

Daniel Fontolliet, Höngg

Wenn Hooligans im Internet wüten
Im Mailaccount des Komitees «Ge-

gen den Höhenwahn» landen im-

mer wieder Mails mit Inhalten, die 

in keiner Zeitung abgedruckt wer-

den können. Vulgärste Sprache 

mischt sich mit Bedrohungen ge-

gen Leib und Leben der Adressa-

ten. Dass die Urheber als Absen-

der im Dunkeln und im Schutz des 

Internets anonym bleiben, zeigt 

deren üble Gesinnung!

Für solche Un-Personen, die auf 

der Strasse wie im Internet ihr Un-

wesen treiben und offenbar nichts 

anderes als physische und verbale 

Schlägereien kennen, darf Zürich 

sicher kein Stadion bauen!        ”
Komitee «Gegen den Höhenwahn»

Zum Artikel vom 20. August 
im «Höngger»: «Höngg sagt JA» 
und «Ein Nein bleibt ein Nein!»   
Die Diskussion um ein zusätzli-

ches Stadion in der Stadt Zürich 

muss zwingend erweitert werden 

um die Frage, ob die Stadtzürcher 

gewillt sind, privaten renditege-

triebenen Investoren den Freipass 

zu geben für schlechten Städ-

tebau. Die zwei wuchtigen und 

masslosen Hochhäuser mit rund 

600 Luxuswohnungen werden den 

Prime Tower um elf Meter über-

ragen und stehen im Widerspruch 

zu dem Baureglement und der 

gültigen Hochhausrichtlinie der 

Stadt Zürich. Die Höhe der Türme 

ist nicht das Resultat eines städte-

baulichen Austarierens, sondern 

folgt lediglich der Renditemaxi-

mierung. Wem sorgfältiger Städte-

bau wichtig ist, muss deshalb am 

27. September ein Nein zum priva-

ten Gestaltungsplan «Areal Hard-

turm-Stadion» einlegen.        ”
Egon Heinzmann, Architekt ETH 

SIA, MAS GPB ETH

Replik auf diverse Leserbriefe 
im «Höngger» vom 3. September 
Im letzten «Höngger» beklagen 

sich Vertreter des Komitees ge-

gen den Höhenwahn darüber, 

dass Plakate von Stadiongegnern 

abgerissen würden und bezeich-

nen die Täter als «Vandalen und 

Hooligans», die kein Demokratie-

verständnis hätten.

Wie soll man denn die Leute be-

zeichnen, die jeden Tag – manch-

mal sogar mehrmals täglich – das 

Kleinplakat an unserem Haus ab-

reissen? Dazu müssen diese Leu-

te unseren Windfang betreten, al-

so Privatgrund und somit quasi 

Hausfriedensbruch begehen.

Sind das nun Vandalen, Hooligans 

oder einfach nur Kriminelle, die 

unseren Grund und Boden betre-

ten und dort etwas zerstören und 

entwenden?

Wer stellt sich denn der sachlichen 

Auseinandersetzung? Wo sind 

wirklich stichfeste Argumente, die 

gegen einen Stadionbau sprechen? 

Leider ist davon nirgends etwas 

zu erfahren auf der Webseite des 

«Komitee gegen den Höhenwahn». 

Dort fi ndet man nur die Aussage, 

diese Entwicklung sei «für Höngg 

schädlich». Warum das so sei, wird 

gar nicht ausgeführt. Worin liegt 

denn dieser Schaden? In der Aus-

sicht, die nicht mehr die gleiche 

wäre? Die Welt verändert sich und 

wir können den Status Quo nicht 

bewahren. 

Die Fotomontage mit den beiden 

Türmen, die oft verwendet wird, 

um die angebliche Aussicht von 

Höngg aus zu zeigen, kann auch 

nicht als fundiertes Argument 

                      Schluss auf Seite 14
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Vorstand des VSRM: Präsident Dani Sigel, Vizepräsident 
Jean-Marc Velleman, Tom Herrmann und Hannes Zaugg

Darum braucht es regionale Wochenzeitungen:

!

• wöchentlich über 1,5 Millionen Haushaltungen

• Hälfte der Bevölkerung zwischen 35 und 75 liest VSRM-Titel

• eigene Redaktionen berichten über das lokale Geschehen

• Leserschaft seit Jahren konstant

• näher beim Publikum als jedes andere Medium

• erfüllen wichtige politische und soziale Funktion

• Wenn Regionale Medien verschwinden, 

verschwinden auch Regionale Informationen

• Sicherstellung von Arbeitsplätzen in Verlag, Redaktion, Druck und Vertrieb

Trotzdem erhalten wir weder indirekte Medienförderung, noch 

werden wir durch Covid-19-Hilfspakete vom Bund unterstützt

15. Juli 2020 | Ausgabewoche 29/30 | 36. Jahrgang | Auflage 35 952|info@frauenfelderwoche.ch|www.frauenfelderwoche.ch |Telefon 052 720 88 80 | Annahmeschluss: Dienstag, 12.00 Uhr

Die Zeitung der Region Frauenfeld

Amtliches Publikationsorgan der Stadt Frauenfeld
sowie der Politischen Gemeinden Gachnang, 
Herdern, Felben-Wellhausen und Matzingen

U��e ����� P	
k�
�s �u���n ����!

 Jetzt mehr erfahren

und online bestellen:

werkbetriebe-frauenfeld.ch/

kundenportal

Wandern, aber richtig

  Chnuri

Frauenfelder Vereine geraten arg in Zugzwang

Sporthallen-Notstand

Viele verbringen ihre Ferien in die-
sem Jahr in der Schweiz. Dabei ist 
ein fast schon in Vergessenheit gera-
tenes Hobby der Schweizer wieder 
Trumpf: Wandern. Mit mehr Men-
schen unterwegs steigt aber auch die 
Unfallrate. Darum ist es wichtig, die 
Signalisationen der Wanderwege zu 
kennen, um den passenden zu wählen.  

Der Wanderweg

Wanderwege haben gelbe Wegweiser 
und sind allgemein zugängliche und 
in der Regel für zu Fuss Gehende 
bestimmte Wege. Sie verlaufen mög-
lichst abseits von Strassen für den 
motorisierten Verkehr und weisen 
möglichst keine Asphalt- oder Beton-
beläge auf. Steile Passagen werden 
mit Stufen überwunden. Wanderwege 
stellen keine besonderen Anforderun-
gen an die Benützer. 

Der Bergwanderweg

Bergwanderwege  haben gelbe Weg-
weiser mit weiss-rot-weisser Spitze 

Gültig bis 21. Juli 2020
Alles solange Vorrat 

Preisänderungen vorbehalten

… mehr Beratung
… mehr Auswahl

… mehr Qualität

Rinds-
Geschnetzeltes
à la minute, Schweizer Fleisch kg 22.80 
Zigeunerschnitzel
Schweizer Rindfleisch kg 22.80

Bohnen-
fleisch
Schweizer Fleisch kg 15.80 
Kochspeck geräucht, Portionen

Schweizer Produkt/Fleisch kg 14.90

Falsches Schweins-Filet
«Streu mi» gewürzt
ideal für Medaillons, Spiessli, etc.
Schweizer Produkt/Fleisch
kg 13.85 2 Stück ca. 700 g 9.70

Grill-Hit

Carna Center Frauenfeld
Thundorferstrasse 4a, 8500 Frauenfeld
Tel.  052 721 89 00, Fax  052 721 89 01
info@carnacenterfrauenfeld.ch, www.carnacenterfrauenfeld.ch

und erschliessen teilweise unweg-
sames Gelände. Sie sind überwie-
gend steil und schmal angelegt und 
teilweise exponiert. Besonders 
schwierige Passagen sind mit Seilen 
oder Ketten gesichert. Benützer von 
Bergwanderwegen müssen trittsi-
cher, schwindelfrei und in guter kör-
perlicher Verfassung sein und die 
Gefahren im Gebirge kennen.

Der Alpinwanderweg

Alpinwanderwege haben blaue Weg-
weiser mit weiss-blau-weisser Spitze 
und sind anspruchsvolle Bergwan-
derwege. Sie führen teilweise durch 
wegloses Gelände, über Schnee-
felder und Gletscher, über Geröll-
halden, durch Steinschlagrunsen 
oder durch Fels mit kurzen Kletter-
stellen. Bauliche Vorkehrungen kön-
nen nicht vorausgesetzt werden und 
beschränken sich allenfalls auf Si-
cherungen von besonders expo-
nierten Stellen mit Absturzgefahr. 
Benützer von Alpinwanderwegen 
müssen trittsicher, schwindelfrei und 
in sehr guter körperlicher Verfassung 
sein und den Umgang mit Seil und 
Pickel sowie das Überwinden von 
Kletterstellen unter Zuhilfenahme 
der Hände beherrschen. Sie müssen 
die Gefahren im Gebirge sehr gut 
kennen. 

Michael Anderegg

Ärger in Anetswil
Im Zentrum des Weilers Anetswil in der 
Gemeinde Wängi soll das Restaurant 
Frohsinn einer Wohnüberbauung mit 
drei Blöcken und total 29 Wohnungen 
weichen. Dagegen regt sich in der Be-
völkerung Widerstand. Denn bereits die 
Bauvisiere würden zeigen, dass die 
Neubauten alles andere überragen wür-
den. Aktuell liegt ein Rekurs beim Kan-
ton und die Anwohner machen ihrem 
Unmut in einem offenen Brief an den 
Gemeinderat Luft. (mra)

Seite 17

Die 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
am Sommerspass der Frauenfelder Wo-
che erhielten einen interessanten Ein-
blick in den Plättli-Zoo. Was im Jahr 
1958 mit der Anschaffung eines Zwer-
gesels und einem kleinen Affen begann, 
hat sich in den über sechs Jahrzehnten 
zu einer Freizeitanlage mit hohem Stel-
lenwert entwickelt. Beim Rundgang 
durch die grosszügig angelegte Anlage 
war viel über die Arbeit im Zoo und zu 
den Tieren zu erfahren.  (aa)

Seite 15

Grosser Erfolg für FW-Sommerspass

In der Armeesporthalle Frauenfeld fand am 1. März als letzte Sport-Veranstaltung die Judo-Meisterschaft statt.  Bild: Ruedi Stettler

Die Corona-Krise sorgt für viel Wir-
bel bei verschiedenen Frauenfelder 
Vereinen. Weil das Militär wegen der 
Pandemie seine Hallen nun selber 
benötigt, ist so etwas wie ein Sport-
hallen-Notstand eingetreten.

Das Schweizer Militär muss in dieser 
Covid-19-Zeit ebenfalls besondere Vor-
kehrungen treffen. Auch auf dem Waf-
fenplatz in Frauenfeld. Am 29. Juni 
haben die Rekrutenschulen begonnen 

und deshalb braucht die Armee wegen 
der Corona-Krise mehr Raum als sonst. 
Darum läuteten bei Frauenfelder Hal-
lensport-Vereinen sofort die Alarm-
glocken. Neben der grosszügigen 
Armeesporthalle Auenfeld steht auch 
die schon einiges ältere Mehrzweck-
halle bereits nicht mehr zur Verfügung. 
So wie es aussieht bis mindestens am 
1. November.
Diese Meldung beunruhigt natürlich 
ganz besonders auch Christian Hug, er 

ist Verantwortlicher beim Sportnetz 
Frauenfeld für den Bereich Hallen. Was 
muss er nun vorkehren? «Wir können 
nicht gross reagieren, uns sind die Hän-
de gebunden. Dass ein Engpass an 
Sporthallen vorhanden ist, das wissen 
natürlich auch die Verantwortlichen der 
Stadt Frauenfeld. Das Signal von den 
ortsansässigen Vereinen ist klar: Es be-
steht Handlungsbedarf». (rs)

 Bericht Seite 19

Bilder: Schweizer Wanderwege
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REGION
TURM IM HARDWALD
Das Projekt Aussichtsturm 
Hardwald nimmt Gestalt 
an. Anfang Juli wählte das 
Preisgericht des Projekt-
wettbewerbes das Sieger-
projekt «Point de vue».

Seite 27

BASSERSDORF
SCHLIESSUNG
Seit Mitte April ist der 
Gasthof Löwen am gleich-
namigen Kreisel geschlos-
sen. Wann und ob er wie-
der öffnet, steht derzeit in 
den Sternen, wie Liegen-
schaftsbesitzer Stefan Wa-
sik sagt.

Seite 11

BRÜTTEN
ARBEITSPLATZGEBIET
Im Gebiet Chätzler soll ein 
reines Arbeitsplatzgebiet 
entwickelt werden. Der 
Gemeinderat muss dafür 
die Parzellen in der Land-
wirtschaftszone zuerst 
einzonen.

Seite 19

NÜRENSDORF
JUGENDARBEIT-PROJEKT
Meri Tadic verliess die Ju-
gendarbeit per Ende Juli 
und übergab ihr Projekt 
an den Nachfolger Jesse 
Gerner, der bereits früher 
in Nürensdorf tätig war.

Seite 24

von Reto Hoffmann

Als der Bundesrat am Freitag, 
13. März, auf den darauffol-
genden Montag, 16. März, 

den Corona-Lockdown für Schulen 
ausrief, wurden die (Volks)-Schulen 
unvermittelt vor grosse Herausforde-
rungen gestellt. Denn sämtliche Bil-
dungsinstitutionen blieben von ei-
nem Tag auf den anderen für den 
Präsenzunterricht geschlossen. Für viele  
Schulleiter und Lehrkräfte stellte sich 
die dringende Frage, wie kann mög-
lichst schnell ein Ersatzunterricht auf 
die Beine gestellt werden, um die 

Schülerinnen und Schüler weiterhin 
zu unterrichten. 

Ins kalte Wasser geworfen
«Eine Einführung oder ein Training 
für den Fernunterricht konnte nicht 
stattfinden», erzählt Urs Worni, 
Schul leiter der Sekundarschule Mösli 
in Bassersdorf. «Schüler wie Lehr-
personen wurden gewissermassen ins 
kalte Wasser geworfen und mussten 
sich die Fähigkeiten während dem 
Arbeiten aneignen.» Der Umstieg 
musste innert kürzester Zeit erfolgen. 
Am Montag und Dienstag wurden 
digitale Möglichkeiten für den  

Fernunterricht evaluiert. Die Sekun-
darschule Bassersdorf entschied sich 
da bei für die Plattform «learning-
view.org», einem digitalen Tool zur 
Planung, Dokumentation und Refle-
xion der Lern prozesse. Am Mittwoch 
wurden die Materialien an die Schü-
ler abgegeben und bereits ab Don-
nerstag wurde das erste Mal fernun-
terrichtet, erzählt Worni weiter.

Die Primarschule stellte am Anfang 
noch jede Woche für jedes Kind Un-
terrichtsmaterial zusammen, welches 
sie jeweils im Schulhaus abholen 
mussten. 

Fortsetzung auf Seite 2

Homeschooling – wie war es, was bleibt?
In Zeiten von Corona, insbesondere während des «Lockdowns», haben sich die Formen des 
Schulunterrichts an der Volksschule von einem Tag auf den anderen verändert. Die Schulen 
aus Bassersdorf, Brütten und die Sekundarschule Nürensdorf zeigen auf, wie sie diese Zeit 
gemeistert haben und was sie fürs neue Schuljahr davon mitnehmen.

Regelmässig mussten sich die Schülerinnen und 
Schüler via «MS Teams» oder «Zoom» in die 
Videokonferenz mit der Klasse einwählen. (zvg)

Die Regionalzeitung für
den Bezirk Brugg und
angrenzende Gemeinden

AZ 5200 Brugg • Nr. 36 – 3. September 2020

Am 11. und 12. September wird man auf dem Campus-Platz
vor der FHNW zwar kein Motorengeheul, dafür ein vielstimmi-
ges Summen hören. Die Wave Trophy, die grösste jährlich
stattfindende Elektromobil-Rallye der Welt, startet nämlich
von hier. In einem Tesla werden dann zwei gestandene

Männer sitzen: Beat Christen und Peter Morf. Die beiden
Piloten sind begeisterte E-Mobil-Fans. Im Interview zeigen sie
sich überzeugt: «Die Technologie ist alltagstauglich, und es
macht Spass.» Auch finanziell lohne sich der Wechsel: «Ein
E-Auto hat nur sechs Verschleissteile.» Seite 3 BILD: ZVG
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Bahnhofplatz 11 · 5201 Brugg
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inserate@effingermedien.ch · effingermedien.ch

viel mehr als Druck.

SCHINZNACH-DORF: Neues Primarschulhaus

Seite 15 Grosse Oberlichtfenster lassen viel Tageslicht ins Schulhaus hinein BILD: CI

Riesenauswahl. Immer. Günstig. ottos.ch

2 050000 123832

Öffnungszeiten:
Mo – Fr 09.00 – 18.30 Uhr | Sa 09.00 – 17.00

Uhr

Auch online
erhältlich.

ottos.ch

111270D RSK

Aarauerstrasse 50
5200 Brugg
Mobile 079 201 66 70
www.bigjoe.ch

111400 GA

Jetzt Taxi bestellen …
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CECIL – Mode für
jeden Tag!
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Mit «Neues Zuhause»
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DIESE WOCHE:
CETTE SEMAINE:

nNayeli Romero ist 
in Mexiko geboren 

worden, studierte in Mittel-
amerika Medizin und lebt 
heute in Port bei Biel. Aus 
der Ärztin ist eine Yoga-
Lehrerin geworden. Sie 
vermittelt ihre Erfahrungen 
in ihrem Studio in Nidau.  
Seite 7. 

nNayeli Romero est 
née au Mexique, a 

étudié la médecine en 
Amérique centrale, et vit 
aujourd’hui à Port, près de 
Bienne. Elle est passée de la 
médecine à l’enseignement 
du yoga dans son cabinet 
de Nidau. Page 7.

nDie Bieler Kinos 
haben wieder geöff-

net. Lesen Sie die Filmkri-
tiken zu «Un monde plus 
grand» und «Hope Gap» 
auf Seite 20. 

nLes cinémas bien-
nois ont mis «Un 

monde plus grand» et 
«Hope Gap» à l’affi che 
cette semaine. Critiques 
en page 20.

Noël 
Tshibangu
lebt in Biel 
und erteilt 
Integrations- 
und Beratungs-
kurse – und 
kämpft gegen 
Rassismus. 
Für ihn steht fest: 
miteinander 
sprechen ist 
besonders 
wichtig. Seite 3.

Noël 
Tshibangu
vit à Bienne 
et donne des 
cours d’intégra-
tion, de précieux 
conseils et lutte 
bien sûr contre le 
racisme. Pour lui, 
le dialogue est 
particulièrement 
important pour 
vivre ensemble. 
Page 3.

Der Bieler Komponist und Musiker 
Daniel Andres  konnte lesen und 
schreiben lange bevor er zur Schule 
ging. Einer seiner Lieblingsorte in Biel 
ist die Pasquart-Allee. Hier stellt er 
auch sein Lieblingsbuch vor: 
«Der Zauberberg» von Thomas Mann. 
Seite 11.

Daniel Andres,  compositeur et 
musicien biennois, savait déjà lire 
et écrire avant sa scolarité. Un de 
ses lieux de prédilection à Bienne 
est l’allée du Pasquart. Il y présente 
un livre de son choix: «La montagne 
magique» de Thomas Mann. 
Page 11.

La joie règne à Orpond: la commune ouvre dès ven-
dredi une place de stationnement pour camping-

car près de l’atelier Byfang. L’emplacement a été 
élaboré en collaboration avec l’association «IG-Pro 
Wohnmobil Seeland». Le président René Schlauri (à 
droite) y voit une chance pour le tourisme. «Ceux 
qui sont en route pour le Sud peuvent ici prendre 
un ou deux jours de repos et apprécier notre belle 
région. Le maire Jürg Reber (au centre) se dit «fi er de 
pouvoir rendre fonctionnel le premier emplacement 
pour camping-car pleinement aménagé». Sept cam-
ping-car peuvent stationner sur la place de gravier. 
«Elle est équipée d’électricité, d’eau courante, d’une 
station de pompage d’eau usée, ainsi que de toi-
lettes et même du wifi », complète Charles Bonadei, 
administrateur du site de l’association. Lors des mois 
d’été, le restaurant «Linde» sera responsable d’un 
bistrot temporaire. La taxe de séjour pour vingt-
quatre heures s’élève à 20 francs. La commune a 
investi 80 000 francs dans le projet. 

Freude herrscht in Orpund: Die Gemeinde eröffnet 
diesen Freitag einen Stellplatz für Wohnmobile 

beim Werkhof Byfang. Der Platz ist in Zusammenar-
beit mit dem Förderverein «IG-Pro Wohnmobilabstell-
plätze im Berner Seeland» erstellt worden. Präsident 
René Schlauri (rechts): «Eine Chance für den Touris-
mus: Wer auf dem Weg in den Süden ist, kann hier 
einen oder zwei Tage Rast einlegen und unsere schöne 
Region geniessen.» Gemeindepräsident Jürg Reber 
(Mitte) ist «stolz, dass wir den ersten voll ausgebauten 
Wohnmobilstellplatz im Seeland in Betrieb nehmen 
können». Sieben Wohnmobile können auf dem Kies-
platz abgestellt werden. «Er ist ausgerüstet mit Strom, 
Frischwasser, Entsorgungsstellen für Schmutzwasser 
sowie Toilette und sogar WLAN», erläutert Charles 
Bonadei, Administrator der IG Stellplatz. In den 
Sommermonaten wird das Restaurant Linde ein tem-
poräres «Beizli» betreiben. Die Standplatzgebühr für 
24 Stunden beträgt 20 Franken. Die Gemeinde inves-
tierte 80 000 Franken in das Projekt.

DER WOHNMOBIL-STELLPLATZ DER WOCHE • L’OUVERTURE DE LA SEMAINE

Die Stadt Biel will die 
Stockwerkeinheit mit 
der «Neumarktpost» 
kaufen. Damit soll 
Platz geschaffen wer-
den für die Stiftung 
der Bieler Stadtbiblio-
thek und einen kultu-
rellen Ort. Seite 4.

Die andere Zeitung

L’autre journal

La Ville de Bienne veut 
racheter les locaux de 
la Poste du Marché-
Neuf. Un projet qui va 
donner l’espace néces-
saire à la Fondation de 
la Bibliothèque de la 
Ville pour remplir son 
rôle de lieu culturel. 
Page 4.

Die Romandie 
ist wieder da! 
Das Motorschiff 
tuckerte erst im 
Dreiseenland, dann 
auf dem Hallwilersee 
im Kanton Aargau. 
Der Bieler Patrik 
Bucher holte das 
Schiff zurück 
auf den Bielersee. 
Seite  2.

Le Romandie vogue à 
nouveau sur les eaux 
des Trois-Lacs grâce 
au Biennois Patrik 
Bucher qui en a fait le 
«bateau culturel». Une 
attraction qui a éveillé 
l’attention jusqu’en 
Allemagne. Page 2.
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Das Amtsblatt der Gemeinden Birmenstorf,
Ehrendingen, Freienwil, Gebenstorf,
Obersiggenthal, Turgi, Untersiggenthal

Die Regionalzeitung für Endingen,
Lengnau, Schneisingen, Tegerfelden,
Würenlingen (Ausgabe Nord)
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Mit fünf Monaten Verzögerung konnte die Jubiläums-Sonder-
ausstellung «150 Jahre Männerchor Untersiggenthal» im
Ortsmuseum endlich eröffnet werden. Für die Sänger, die
sämtliche Auftritte in diesem Jahr absagenmussten, eine
willkommene Gelegenheit, wieder einmal ein Ständchen vor

Publikum darzubringen. Dirigentin Liuba Chuchrova riss «ihre»
Männer und die Gäste mit ihrem temperamentvollen Auftritt
mit. Von der Ausstellung im Museum, das sein 40-jähriges
Bestehen feiert, ist sie begeistert: «Einfach toll, was alle
Beteiligten hier auf die Beine gestellt haben!» Seite 5 BILD: IS

DIESE WOCHE

EKLAT

Seite 3

ERSCHLIESSUNG

Seite 5

NOVUM

Seite 7
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REGION: Kaiser-Albrecht-Turnier in der Turnhalle statt auf der Ruine Stein

ISP/IS Finnja Vögeli (Mitte) ist seit dreieinhalb Jahren begeisterte Fechterin BILD: ISP

TURGI

Seite 13
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Baden-Dättwilwww.obrist.baby-rose.ch

Das PERSÖNLICHSTE
Babyfachgeschäft
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Rotkreuz-Notruf

Hilfe rund um die Uhr, wo immer Sie sind.
Ein persönlicher und kompetenter Service.

Weitere Informationen :
Rotkreuz-Notruf
Telefon 0848 012 012
notruf@srk-aargau.ch
www.srk-aargau.ch/notruf

Schweizerisches Rotes Kreuz
Aargau

Und plötzlich
gehorcht
die Hälfte
Ihres Körpers
nicht mehr.

Hilfe für Menschen mit Hirnverletzung und Angehörige.
Helfen auch Sie! PC 80-10132-0

Hirnschlag, Schädel-Hirn-Trauma,
Hirntumor: Eine Hirnverletzung
kann alle treffen.

Mit «Neues Zuhause»

Regionalzeitung | Dienstag, 23. Juni 2020 | Nr. 26 – 55. Jahrgang | bockonline.ch
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www.teko.ch

   Techniker/in HF 

                     Neu mit BM nur 4 Semester

Energie & Umwelt,  Maschinenbau, Flugzeugtechnik,

Elektrotechnik, Telekommunikation, Informatik, 

Betriebstechnik, Hochbau, Ingenieurbau

Sport
Kadetten neu in der Euro-

pean Handball League.
Seite 13

«Bock»-Heimat
Walter Millns erklärt die 
Heimat aus seiner Sicht.

Seite 12

Die neu kreierte Verlags-

Seite 7

-

IN EIGENER SACHE
BERINGEN

Nathalie Homberger

-
genen Wochen die Zeit, um der Wochenzei-
tung ein neues Gesicht zu geben. Heute kann 
den Leserinnen und Lesern das modernisierte 
Layout mit dem neuen Logo präsentiert wer-
den. Hinter dem neuen Gesicht und dem 
weiterhin qualitätsreichen Inhalt des «Bocks» 
steht ab Juli ein neues Team unter der Gesamt-

die Menschen der Region und ihre Geschich-

SEITE 2

GESCHICHTEN 
DES FLIEGENS

GESELLSCHAFT
HÜNTWANGEN UND AARAU

«Geschichten, die das Fliegen schrieb» heisst 
das Buch des Piloten Heiner Lüscher und 
der Maître de Cabine Christine Hüssy, die 

Werk wollten sie aber nicht allein schreiben. 

-

-
ten und interessanten Erzählungen. (mt.)
SEITE 5

MÄRCHEN ALS 
INSTRUMENT
BERATUNG
SCHAFFHAUSEN

-
erzähler. Er erzählt Märchen aber nicht nur 

-
-

men der Volksmärchen (mündlich überlie-

Märchen sind mehr als nur Geschichten. 

-
-

-
kontext. (nh.)
SEITE 3

KÖNIGLICHES 
THRONEN

FREIZEIT
DIESSENHOFEN UND UMGEBUNG

die schönste und geschichtsträchtigste Land-

-

-

SEITE 19

Der «Bock» präsentiert sich in einem neuen und moder-

DER «BOCK» IM 
NEUEN KLEID

-

Egregio signor sindaco, 
è vero, il colpo, ma forse meglio sarebbe

dire lo smacco subìto dalla sua Lugano è
grande. Swiss abbandona Agno. Basta voli
da e per Zurigo. E lei, su tutte le furie, si è
lasciato andare in un “non prenderò mai
più un volo Swiss”. 

Beh, seppur com-
prensibile date le docce
scozzesi di questi mesi e
l’impegno in difesa dei
posti di lavoro, la sua
reazione par essere un po’ esagerata. Fosse
solo perché l’alternativa al volo per Zurigo
è un mezzo per cui tanto ci si è spesi in que-
sti  anni. Un mezzo che, se la Greta ambien-
talista sapesse di questa vicenda, cavalche-
rebbe immediatamente. Cosa di meglio
può esserci in alternativa agli inquinanti
velivoli di un treno che dal 2021 in poco

meno di due ore da Lugano  raggiungerà
Zurigo?!

Comprendiamo la sua rabbia. Condivi-
diamo, eccome,  l’impegno per i posti di la-
voro a rischio ad Agno, ma... In questa
mossa di Swiss tutto sommato si può vede-
re, come dire?, un’opportunità ambientale.

Aerei inquinanti sosti-
tuiti da treni. Dovrebbe-
ro mostrare soddisfazio-
ne anche i 100mila che
la scorsa settimana han-

no sfilato a Zurigo in difesa dell’ambiente. 
Già! Ma non sempre le giuste cause, in

questo caso ambientali, vanno a braccetto
con le ragioni dell’economia. E con le ne-
cessità quotidiane dell’ottantina di dipen-
denti di Lugano Airport. Che saranno pure
ambientalisti, chissà?!, ma a fine mese do-
vranno pur arrivare. 

COPIA IN OMAGGIO In edicola Fr. 2.- / € 1,85
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091 756 24 00
caffe.ch

caffe@caffe.ch 

Nei caffè delle città da Milano a Basilea
NATASCHA FIORETTI alle pagine 22 e 23

La società
Nell’Artico ritorna la minaccia della guerra fredda
MARCO OLIMPIO alle pagine 28 e 29

Il racconto

LA SOCIETÀ

Multiculturalità
e spesa consapevole

cambiano
il dna dei cittadini

Una dozzina di denunce
mentre decine di pazienti

dalla Ars Medica 
chiedono verifiche al Civico

Sono una dozzina le denunce giunte
in queste settimane alla magistratura da
privati cittadini. Dopo le quattro segnala-
zioni presentate da febbraio a luglio dal
Medico cantonale e dall’ospedale Civico
di Lugano, dunque l’inchiesta sulle pre-
sunte false operazioni si allarga. Non è
dato sapere se al centro di tutte le de-
nunce dei privati vi sia lo stesso neuro-

chirurgo dell’Ars Medica di Gravesano fi-
nito sotto inchiesta per i casi inizialmen-
te sollevati dal Civico. Nel frattempo - da
quando a metà agosto la vicenda è scop-
piata dopo un servizio del Caffé - decine
di pazienti si sono rivolti al Civico perché
verifichi le terapie o le operazioni subìte
all’Ars Medica. All’interno la storia di
una paziente pronta a fare denuncia.

PATRIZIA GUENZI a pagina 9

ANDREA BERTAGNI e MAURO SPIGNESI alle pagine 5 e 21

Gli stranieri trasformano le città
mentre il carrello si colora di verde

Ci sono solo 200 posti
in Consiglio Nazionale,
il numero è stato bloc-

cato nel 1962. Ma l’aumen-
to delle candidature nel
2019 è spettacolare: 857 in
più rispetto a quattro anni
fa, in tutto 4.645 persone.
Il numero di liste registra
un nuovo record: 511.

Nella migliore delle
ipotesi, questa corsa è si-
curamente un segnale di
un rinnovato interesse per
la vita pubblica. Nella peg-
giore, una strategia eletto-
rale. Dal 1975, il tasso di
partecipazione alle elezioni
federali non ha superato il
50 per cento. Si vedrà la
sera del 20 ottobre se l’au-
mento delle candidature
sarà servito a mobilitare
più elettori.

Questa tendenza è un
segnale di... “entusiasmo”:
con 101 voti il blocco Udc-
Plr che domina in Consiglio
nazionale ha messo in diffi-
coltà gli altri gruppi per
quattro anni. I partiti met-
tono tutte le loro energie
nella battaglia per aumen-
tare o mantenere la loro
parte della torta elettorale.
Sbaglierebbero a volersene
privare, il sistema svizzero
autorizza i prodotti dopan-
ti: si può votare due volte
per la stessa persona, si
possono creare delle liste-
cugine grazie ad alleanze e
sotto alleanze. Non è un
caso che il partito di gover-
no più minacciato, il Ppd,
sia proprio quello che ha
presentato il maggior nu-
mero di liste: 77.

Si allarga l’inchiesta sulle presunte false operazioni

IL COMMENTO

FRA I PARTITI
MANCA
IL DIBATTITO
SULLE IDEE
CHANTAL TAUXE

segue a pagina 4

Oggi, in allegato a
la nuova…

lunedì 7 o�obre
in allegato al

ANDREA STERN a pagina 12

L’omicida 
non torna in carcere
giudice e ministro

sotto scorta

Si è temuto per l’ex procuratore Rosa Item
e per l’ex magistrato Claudio Zali

SERVIZIO a pagina 12

Gruppo di sovranisti
“in un interno”
con la passione

per la Russia

L’ex udc Roger Etter tra Matteo Salvini 
e Alessandro Casali
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Jürg Frutiger stellt  
seine Bilder aus
Morgen ist die Vernissage  
der Ausstellung «Merlins  
Welten» im Volketswiler  
Gemeinschaftszentrum.  SEITE 13

Verbotenes Pornovideo 
weitergeleitet: Freispruch
Eine Ungarin verschickte von 
Volketswil aus ein verbotenes 
Video. Der Staatsanwalt hatte 
Landesverweis gefordert.  SEITE 15

Er weiss, 
was ein schönes Auto ist
VOLKETSWIL: Einst träumte 

Heinz Bertschinger von Luxus-

autos. Sein Bubentraum erfüllte 

sich zwar nicht ganz. Dafür kann 

er heute einen alten Jaguar auf 

seiner Liegenschaft bestaunen.

Als Sechsjähriger durfte Heinz 
Bertschinger den Wagen des Va-
ters durch Gutenswil lenken. Und 
während Papa das Volketswiler 
Restaurant Pöstli mit Brot belie-
ferte, schlich sein Bub um die Au-
tos, die in der Garage nebenan 
parkiert waren und träumte vom 
eigenen Opel Kapitän. Damals war 
dieser der Inbegriff für Luxus 
schlechthin. Seinen Bubentraum 
konnte der einstige Bäckersjunge 
nie zu hundert Prozent erfüllen. 
Mit schönen Autos hatte er aber 
zeitlebens zu tun. Seine Liegen-
schaft beherbergte in den 
1960er-Jahren einen bekannten 
Oldtimer-Garagisten. Und nun ist 
erneut ein Automechaniker mit ei-
nem Faible für alte Autos ins Haus 
gezogen.  lue  SEITE 13 Heinz Bertschingers Leidenschaft sind Oldtimer.   Foto: Christian Merz

Woche für Woche  

im Briefkasten

ANZEIGE

Geheimer Bericht 
über den Absturz 
der «Tante Ju»

REGION: Am vergangenen Sonn-
tag wurde bekannt, dass der Ab-
sturz der «HB-HOT» auf einen Pi-
lotenfehler zurückzuführen ist.
Diese und weitere Schlussfolge-
rungen der Untersuchungsbe-
hörde Sust sind eigentlich noch
geheim. 

Das Zuspielen des Berichts an
die Medien ist zwar nicht strafbar,
sei aber «unfair» gegenüber den in
den Absturz Involvierten sagt der
Untersuchungsleiter.

Schwere Vorwürfe an Piloten

Aktuell bearbeitet die Sust um-
fangreiche Stellungnahmen zum
Entwurf des Schlussberichts. So
auch den Einwand von Angehöri-
gen eines der Piloten, die ein «ten-
denziöses Bild der Piloten» monie-
ren. Im provisorischen Bericht
wiegen die Vorwürfe an die Piloten
schwer: Die Ermittler schreiben
von «Unverwundbarkeit» und
«fehlender Selbstkritik». Vor allem
aber gehen sie davon aus, dass die
beiden Piloten die Kontrolle über
das Flugzeug selbstverschuldet
verloren haben.  lar   Seite 2

«Am Ende des Tages sind 
wir alle Pausenclowns»
Am kommenden Dienstag gastiert 
der Komiker Peach Weber in  
Dübendorf. Im Interview verrät er 
sein Erfolgsrezept.  SEITE 9

ANZEIGE

Zürichstrasse 976, 8610 Uster, 044 905 20 30, www.bamert.ch

COROLLA HYBRID
JETZT ERHÄLTLICH

Zürichstrasse 976, 8610 Uster, 044 905 20 30, www.bamert.ch
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Sonnenenergie sinnnvoll nutzen 
Die Vorführung eines Elektrotraktors 
stiess auf grosses Interesse. Etliche 
Landwirte haben auf ihren Scheu-
nen Photovoltaikanlagen montiert und 
könnten die Batterie selber aufl aden.4

Areal sinnvoll nutzen 
Die einstige Schmitte in Konolfi ngen 
und das danebenstehende Haus sollen 
abgerissen werden. Als Zwischennut-
zung ist eine Bäckerei sowie ein Dorf-
platz vorgesehen. 10

Kenner der Pilze 
Goldröhrling, Schirmling, Scheiden-
streifling – sie alle landen im Korb von 
Daniel Rüegsegger, dem Präsidenten 
des Vereins für Pilzkunde Emmental. 
Sein Favorit ist aber der Steinpilz.13

Kenner des Motorsports 
Joe Wyss aus Häutligen gehört zu einer 
Gruppe von Rennsportlegenden, die 
am 50. Gurnigel-Bergrennen noch ein-
mal mit ihren Wagen auf die Strecke 
dürfen. 20

Wochen-Zeitung
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Diese Aufnahme von 1926 zeigt Männer in der Anstalt Bellechasse, Kanton Freiburg. Staatsarchiv Freiburg

Während rund vier Jahren untersuch-
ten die Forschenden der Unabhängi-
gen Expertenkommission (UEK) die 
administrativen Versorgungen in der 
Schweiz bis 1981. Am Montag wurden 
der Schlussbericht sowie die Empfeh-
lungen an den Bundesrat vorgestellt.

Im 20. Jahrhundert sperrten Behör-
den schweizweit mindestens 60’000 
Menschen in mindestens 648 Anstal-
ten weg, ohne dass diese ein Delikt 
begangen haben und ohne Gerichts-
verfahren, schreiben die Forschenden. 
«Allein schon die zahlenmässige Di-
mension der administrativen Versor-
gung zeigt, dass das Instrument syste-
matisch eingesetzt wurde», führte 
Martin Lengwiler, Vizepräsident der 
UEK, vor den Medien aus. Dabei 
habe sich der Rechtsstaat nicht nur 
um strafrechtlich relevante Delikte 
gekümmert. Auch unkonventionelle 
Verhaltensweisen seien systematisch 
geahndet und bestraft worden. Stich-
worte dazu sind «arbeitsscheu», «lie-
derlich» und «trunksüchtig».

Das Bild der Schweiz korrigieren
Diese Einweisungen in Anstalten sei-
en unter dem Vorwand geschehen, die 
Betroffenen wieder in die Gesell-
schaft einzugliedern, führte Martin 
Lengwiler weiter aus. Bewirkt worden 
sei aber das Gegenteil, wie Biografien 
der Opfer zeigten: «Ausgrenzungen 
wurden verschärft, eine geregelte Le-
bensführung oft nachhaltig verun-
möglicht.» Die UEK wies verschiede-
ne Formen von Machtmissbrauch in 
Anstalten nach, die bis zu sexuellem 
Missbrauch und folterähnlichen Be-
strafungen reichten. Viele Betroffene 
seien auch nach der Entlassung im 
Visier der Behörden geblieben und 

«Die Rehabilitierung der Betroffenen 
steht erst am Anfang»
Administrative Versorgung: Die 
Unabhängige Expertenkommis-
sion hat ihre Arbeit beendet und 
gibt Empfehlungen ab. Diese rei-
chen von einem Gratis-GA bis zu 
einem Haus der anderen Schweiz.

Über 1’600 
Gschänkideene

Reklame

hätten ein Leben lang mit der damit 
verbundenen Stigmatisierung zu 
kämpfen gehabt, schreibt die UEK in 
ihrem Bericht. «Die Entscheide über 
Anstaltseinweisungen und Rekurse 
oblagen vielfach Einzelpersonen und 
hatten oft willkürlichen Charakter.» 
Diese Schattenseiten des schweizeri-
schen Rechts- und Sozialstaats seien 
bislang kaum bekannt gewesen, sagte 
Martin Lengwiler. «Wir werden unser 
Bild der Schweiz im 20. Jahrhundert 
entsprechend korrigieren müssen.»

Zusätzliche finanzielle Hilfe
Die wissenschaftliche Aufarbeitung 
leiste einen Beitrag zur Rehabilitie-
rung der Betroffenen, sagte Markus 
Notter, Präsident der UEK. Doch 
dieser Prozess stehe erst am Anfang 
und müsse weitergeführt werden. Ge-
stützt auf die Forschungsergebnisse 
sind Empfehlungen an den Bundesrat 

formuliert worden. Diese sollen für 
alle Opfer von fürsorgerischen Zwangs-
massnahmen gelten, also zum Beispiel 
auch für Verdingkinder. Die Kommis-
sion schlägt vor, finanzielle Leistun-
gen an betroffene Personen zu ent-
richten – zusätzlich zu der erfolgten 
Soforthilfe und den Solidaritätsbei-
trägen. «Damit kann die Lebensquali-
tät verbessert werden, denn das Lei-
den als direkte Konsequenz der 
Zwangsmassnahmen dauert bei vie-
len bis heute an», begründete Markus 
Notter. Viele lebten unter prekären 
finanziellen und gesundheitlichen Be-
dingungen. Konkret nennt die UEK 
die Möglichkeit, Betroffenen auf Leb-
zeiten ein SBB-Generalabonnement 
zur Verfügung zu stellen. Weitere Vor-
schläge sind ein Hilfefonds zur De-
ckung von nicht versicherten Gesund-
heitskosten sowie das Anrecht auf 
eine lebenslange Sonderrente. Zudem 
empfiehlt die UEK, die Frist für die 
Einreichung von Gesuchen, um den 
Solidaritätsbeitrag aufzuheben. 

Haus der anderen Schweiz
Die UEK nennt aber auch langfristige 
Massnahmen, welche «die Rehabili-
tierung der betroffenen Personen in 
verschiedener Form fördern». Ihr 
schwebt ein «Haus der anderen 
Schweiz» vor. Mit Ausstellungen und 
Veranstaltungen könnten die Betrof-
fenen dort die Thematik selbstbe-
stimmt und aus ihrer Perspektive ei-
nem breiten Publikum vermitteln. An 
diesem Ort erhielten sie Unterstüt-
zung bei der Ausübung ihrer politi-
schen Rechte, kostenlosen Zugang zu 
Bildungsangeboten sowie zu kulturel-
len Anlässen, Beratung und die Mög-
lichkeit des Austauschs. Wie viele von 
diesen Empfehlungen umgesetzt wür-
den, sei nun Sache der Politik, meinte 
Markus Notter. Nach der Medienkon-
ferenz wurden Schlussbericht und 
Empfehlungen in Anwesenheit vieler 
Betroffener der Justizministerin Ka-
rin Keller-Sutter überreicht.
 Silvia Wullschläger

  
   

Andrea Sommer

Schuhfachverkäuferin, 

Damenabteilung

Jakob AG, Jakob-Markt, Zollbrück
Tel. 034 496 31 31 · www.jakob-markt.ch

Das Schuehparadies im Emmental

Grosser 
Gratis-
Parkplatz

«Englische 
Eleganz…»

Reklame

40 Forschende, 10 Bücher
Der Bundesrat hat am 5. November 
2014 eine unabhängige Experten-
kommission (UEK) eingesetzt. Sie 
untersuchte das Thema der admi-
nistrativen Versorgungen und an-
derer fürsorgerischer Zwangsmass-
nahmen (etwa Verdingkinder) in 
der Schweiz bis 1981. Rund 40 For-
scherinnen und Forscher befassten 
sich etwa mit den Rechtsgrundla-
gen, der Rechtspraxis und der An-
staltspraxis, aber auch mit den 
Folgen der administrativen Versor-
gung auf das Leben der Betroffe-
nen. Dabei stützten sie sich auch 
auf Erfahrungsberichte von Zeit-
zeuginnen und -zeugen. 
Die Ergebnisse wurden in einer 
zehnbändigen Publikationsreihe 
veröffentlicht. Sie sind auf der 
Webseite der UEK zugänglich 
(www.uek-administrative-versor-
gungen.ch).

Von den seit Anfang Jahr geltenden 
Regelungen hat insbesondere die 
Pflicht zur Verwendung von Mehr-
weggeschirr bei Festwirtschaften zu 
Diskussionen geführt. Derzeit sind 
zum Thema auch politische Vorstösse 
im Grossen Rat des Kantons Bern 
hängig. 

Die für den Vollzug der Gastgewer-
begesetzgebung verantwortlichen Re-
gierungsstatthalterämter haben sich 
im Hinblick auf eine «verhältnismässi-
ge und rechtsgleiche Anwendung der 
neuen Bestimmungen» bereits zu Jah-
resbeginn auf vorläufige Praxisrichtli-
nien geeinigt. In Bezug auf die Ver-
wendung von Mehrweggeschirr be-
schlossen sie, Anlässe unter 500 Perso-
nen von dieser Pflicht zu befreien.

Nur wenige Anlässe betroffen 
Die Erfahrungen der ersten acht Mo-
nate haben gezeigt, dass die schnelle 
Einführung der Mehrweggeschirr-
pflicht für Grossveranstaltungen zu 
Verunsicherung, vielen Anfragen und 
Diskussionen führte. Gleichzeitig stel-
len die Regierungsstatthalterinnen 
und Regierungsstatthalter gestützt 
auf eine interne Erhebung fest, dass 
mit der Beschränkung der Mehrweg-
geschirrpflicht auf Anlässe ab 500 
Personen der grösste Teil der Anlässe 
(88 Prozent) von vornherein von der 
neuen Pflicht befreit sind: Von den bis 
Ende Juli 2019 im gesamten Kanton 
Bern erteilten 3515 Festwirtschafts-
bewilligungen wurden lediglich 425 
Bewilligungen (zwölf Prozent) für 
Veranstaltungen mit 500 oder mehr 
Personen erteilt.

Ermessensspielraum ausgereizt
Aufgrund der gemachten Erfahrun-
gen haben die Regierungsstatthalte-
rinnen und Regierungsstatthalter 
Ende August gestützt auf Anliegen 
von Veranstaltern zwar einzelne An-
passungen beschlossen. Sie halten 
aber im Grundsatz an der Anwend-
barkeit der Pflicht zur Verwendung 
von Mehrweggeschirr für Anlässe ab 
500 Personen fest. Weitergehende 
Änderungen sind nach der Auffas-
sung der Regierungsstatthalter nicht 
durch die Vollzugsbehörde, sondern 
gegebenenfalls durch den Gesetzge-
ber zu beschliessen. pd.

Mehrweggeschirr 
ab 500 Personen
Kanton Bern: Seit dem 1. Ja-
nuar 2019 muss an Anlässen ab 
500 Personen Mehrweggeschirr 
benutzt werden. Nun haben die 
Regierungsstatthalter eine erste 
Bilanz gezogen.

Die letzte Gesamtrevision der Orts-
planung liegt 25 Jahre zurück, die Teil-
revision ist auch bald zehn Jahre alt. 
Mit grosszügiger Einzonung sei es 
vorbei, es gelte den unbebauten Bo-
den zu bewahren und eine Zersiede-
lung zu vermeiden, sagte Thomas Fe-
derli von der Firma Ecoptima. Er er-
arbeitet zusammen mit den Behörden 
und Vertretern aus der Bevölkerung 
eine angepasste Ortsplanung für 
 Rüegsau. Dabei strebt die Gemeinde 
bis 2045 ein Bevölkerungswachstum 
von fünf Prozent (+160 Personen) 
und zehn Prozent mehr Arbeitsplätze 
(+125 Beschäftigte) an. Das heisst, es 
muss Wohnraum und Platz für Indus-
trie und Gewerbe geschaffen werden, 
und dies ohne neue Einzonungen.

Einerseits möchte man eine Mobili-
sierung von gehortetem Bauland in 
Gang setzen, und zwar ohne Zwangs-
massnahmen, wie Gemeindepräsident 
Andreas Hängärtner versicherte. Wei-
ter sind Aufstockungen bestehender 
Gebäude, Umzonungen von Bauland 
(W1 zu W2) sowie eine Verminderung 
der Grenzabstände vorgesehen. Auch 
habe man einige Brachen, also unge-
nutzte Flächen, entdeckt, auf die man 
die Besitzer ansprechen wolle. 

Platzsparende Dächer
Der Gemeindepräsident beschwich-
tigte die etwa 30 Interessierten, um 
seinen Garten müsse man nicht Angst 
haben, auch seien keine Hochhäuser 
geplant. Vorgesehen seien aber platz-
sparende Pult- und Flachdächer, wie 
sie in Nachbargemeinden längst be-
stünden. Die Umzonung der Unter-
wintersei in Industrieland und die 
Anpassung des Areals der Firma Bla-
ser Swisslube an ZPP 5 (Möglichkeit, 
30 Meter hoch zu bauen) seien weite-
re wichtige Vorhaben. Der daraus re-
sultierende Mehrverkehr auf der Win-
terseistrasse sei leider nicht zu ver-
meiden. Da hier viele Kinder unter-
wegs seien, werde eine Tempolimite 
ins Auge gefasst.

Bis am 16. September können Fra-
gen und Anliegen bei der Bauverwal-
tung eingereicht werden. Die öffentli-
che Auflage ist Mitte nächsten Jahres 
geplant, die Beschlussfassung durch 
die Gemeindeversammlung ist für 
Ende 2020 terminiert.  glh.

Verdichtet bauen, 
statt einzonen 
Rüegsau: Wachsen ohne Aus-
dehnung: Die Revision der Orts-
planung machts möglich. Das 
war an der Informationsveran-
staltung zu erfahren. Dies soll 
ohne Zwang erreicht werden. 

MEINUNGEN

herangezogen werden. Es wür-

de nämlich schon interessieren, 

wo man wohnen muss, um so ei-

ne Perspektive zu haben und wie 

viele Höngger das dann auch tat-

sächlich betreffen würde.

Und das «Argument», der chine-

sische Staat hätte auf dem Hard-

turm nichts zu suchen, ist – äxgü-

si – nachgerade lächerlich. 

Von der erwähnten Überzeu-

gungskraft der – angeblich – bes-

seren Argumente ist leider nichts 

zu sehen. Und damit erschliesst 

es sich dem Höngger Stimmbür-

ger nicht, was an diesem Projekt 

nun so schädlich sein sollte für 

unser ganzes Quartier.

Ein Fussballstadion bringt der gan-

zen Stadt einen Mehrwert und das 

auch noch ohne Steuergelder auf-

wenden zu müssen. Es wurde nun 

schon mehrfach Ja gesagt zu ei-

Meinungen

nem neuen Stadion von der Mehr-

heit der Stimmbürger, das ist ein 

klares Zeichen. Es zeugt doch eher 

von einem merkwürdigen Demo-

kratieverständnis, wenn eine klei-

ne Minderheit ständig eine grosse 

Mehrheit schikanieren kann und 

Abstimmungsergebnisse wieder-

holt ignoriert werden.    ”
Beatrice Meier, Höngg

Mut zur Veränderung
Wagen wir einen Ausblick und 

stellen uns Zürich im Jahre 2030 

vor. Da steht auf dem Hardturm-

Areal entweder das längst über-

fällige erste Fussballstadion der 

Stadt oder der neunhundertste 

Bürokomplex. Jegliche anderen 

Optionen, mögen sie noch so ro-

mantisch ausgeschmückt sein, 

schwanken zwischen Illusion und 

Wahnsinn. Ein klares Höngger 

Ja zum Stadion bietet daher die 

Chance, die Stadt zu diversifi zie-

ren und erlaubt einer viel breite-

ren Bevölkerungsschicht, das Are-

al zu nutzen und mitzugestalten. 

Bei all den Stadionprojekten, die 

in den letzten Jahren den Weg 

vors Volk fanden, haben wir nun 

die Chance, das mit Abstand bes-

te auch tatsächlich zu verwirk-

lichen.  Das Volks-Ja von 2018 

muss bestehen bleiben und darf 

nicht den Eigeninteressen eini-

ger gutbetuchter Quartierbewoh-

ner, die um ihre Aussicht fürch-

ten, weichen. Die Vorteile, die ein 

kollektiv genutztes Areal unter 

anderem mit Genossenschafts-

wohnungen und Begegnungsräu-

men für ganz Zürich bietet, sind 

evident. Also geben wir uns ei-

nen Ruck, liebe Quartierkolle-

ginnen und -kollegen.        ”
Leandro Zweifel, Höngg

Ein Volksentscheid 
bleibt ein Volksentscheid
Am 20. August erschien im «Höng-

ger» der Artikel «Ein Nein bleibt 

ein Nein» des Komitees gegen das 

neue Hardturm-Stadion. Es wird 

darauf hingewiesen, dass Höngg 

bei der letzten Abstimmung Nein 

gesagt hat und dies nochmals 

tun sollte. Zudem werden abstru-

se Argumente über die angeblich 

fortschreitende Zerstörung des 

Limmattals verkündet. Dass mit 

dem Stadion 770 dringend benö-

tigte Wohnungen für 1500 Perso-

nen gebaut werden, wird genauso 

wenig erwähnt wie die inte grative 

Wirkung der Fussballclubs oder 

die 170 Millionen Franken, wel-

che die Stadt durch das Projekt 

erwirtschaftet.

Richtig stossend fi nde ich aber, 

dass man mit einem Nein für ein 

nochmaliges Nein wirbt. Dies mit 

dem Wissen, dass die Stadt in ih-

rer Gesamtheit dem Projekt deut-

lich zugestimmt hat. Wenn man 

mit einem Volksentscheid argu-

mentiert, müsste man in der Kon-

sequenz für ein Ja einstehen. Wir 

haben den Erfolg unserer Stadt un-

ter anderem dem Umstand zu ver-

danken, dass wir demokratische 

Entscheide treffen und dann auch 

würdigen. Diese Entscheide treffen 

wir nicht als einzelnes Quartier, 

sondern als ganze Stadt. Nicht nur 

aus diesem demokratiepolitischen 

Grund, aber auch deshalb, setze 

ich mich für ein Ja zum Hardturm-

Areal am 27. September ein. ”
Leroy Bächtold, Zürich 

Schluss von Seite 13                       
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Der Bombenleger von Höngg
Im Dezember 2006 versuchte ein 
32-jähriger Mann eine Bombe unter 
einem Auto im Riedhof explodieren zu 
lassen. Das Attentat scheiterte, und 
der Bombenleger wurde zu einer Frei-
heitsstrafe von acht Jahren verurteilt. 

   Stefan Hohler

Die Wohnsiedlungen rund um die 

Riedhofstrasse gelten als ruhig, fa-

milienfreundlich und sicher. Nie-

mand würde dort das organisierte 

Verbrechen oder gar einen Auto-

bombenanschlag vermuten. Doch 

im Dezember 2006 kam es um ein 

Haar zu einem tödlichen Attentat 

auf einem Parkplatz an der Rein-

hold-Frei-Strasse. Ein 32-jähri-

ger Bosnier hätte mit 429 Gramm 

Sprengstoff, wie er in der serbi-

schen Armee verwendet wird, ei-

nen Serben in dessen Mercedes tö-

ten sollen. 

Das später vom Wissenschaftli-

chen Forschungsdienst der Stadt-

polizei Zürich, heute Forensisches 

Institut Zürich, erstellte Gutachten 

stellte fest, dass die Bombe funkti-

onstüchtig gewesen sei. Die Explo-

sion wäre «für Personen auf dem 

Führer- und Beifahrersitz kaum 

überlebbar gewesen». Personen 

auf den Hintersitzen und auch sol-

che im Umkreis von 3,5 Metern 

um das Fahrzeug hätten mit «tödli-

chen Verletzungen beziehungswei-

se mit irreversiblen Körperschä-

den» rechnen müssen, heisst es im 

Gutachten weiter.

In der Nacht vom 16. auf den 17. 

Dezember 2006 montierte der 

Bosnier die Sprengvorrichtung un-

ter den Mercedes, den Sprengstoff 

hatte er von seinem Auftraggeber 

erhalten. Nachdem er gesehen hat-

te, dass jemand in den Mercedes 

gestiegen war, verliess er den Tat-

ort in seinem Auto und soll weni-

ge Minuten später versucht haben, 

die Bombe per  Handy zur Deto-

nation zu bringen, was allerdings 

misslang. Er habe dabei «in Kauf 

genommen, weitere Personen wie 

Mitfahrer, Fussgänger sowie ande-

re Verkehrsteilnehmer zu töten», 

schrieb die Bundesanwaltschaft 

in der Anklageschrift. Dem wider-

sprach der Bombenleger vor Ge-

richt. Er habe Gewissensbisse be-

kommen und im letzten Moment 

entschieden, die Bombe nicht ex-

plodieren zu lassen: «Ich kann nie-

manden umbringen», sagte er. 

Das Bundesstrafgericht in Bellin-

zona, wo sich der Mann im Jahr 

2010 verantworten musste, ver-

trat dieselbe Ansicht wie die Bun-

desanwaltschaft. Der Bosnier ha-

be zwar Skrupel 

bekommen und 

die Bombe nicht 

explodieren las-

sen. Doch sie sei 

scharf gewesen 

und hätte durch-

aus auch aus ei-

nem anderen 

Grund hochgehen können. Weil 

er Leib und Leben anderer Men-

schen gefährdet hatte, wurde er 

zu acht Jahren Gefängnis verur-

teilt. Der Mann war nach dem ver-

suchten Anschlag nach Serbien 

gefl ohen. Im Dezember 2008 war 

er in die Schweiz zurückgekehrt 

und hatte sich den Behörden ge-

stellt.

«Werkzeug» eines Auftragsmordes
Doch wie kam es überhaupt zu 

dieser Situation und was hatte die 

organisierte Kriminalität in Serbi-

en damit zu tun? Laut dem Bom-

benleger war das geplante Atten-

tat die Folge einer langjährigen Fa-

milienfehde gewesen. Der Bosnier 

selbst bezeichnete sich als «Werk-

zeug» einer kriminellen Organisa-

tion in Serbien, die auch mit wich-

tigen Personen aus Politik und Mi-

litär in Kontakt gewesen sein soll. 

Ausserdem sagte er aus, dass er 

selbst getötet worden wäre, hät-

te er den Auftrag abgelehnt. Der 

Auftraggeber sei ein 56-jähriger 

Serbe gewesen, der beim Pro-

zess jedoch abwesend war, da er 

in seinem Heimatland wegen Dro-

genhandels in Untersuchungshaft 

sass. Vor dem Auftraggeber hät-

ten viele Leute Angst, nicht nur 

in Serbien, auch in der Schweiz. 

Der Mann sei ein 

ranghohes Mit-

glied einer krimi-

nellen Organisati-

on, die sich bis in 

politische und mi-

litärische Kreise 

erstrecke.

«Er kann über Le-

ben und Tod entscheiden», sag-

te der 32-jährige Bosnier und be-

fürchtete: «Nun ist mein Todesur-

teil gesprochen». Die Aufgabe habe 

er sowohl aus Angst als auch aus 

Respekt angenommen. Mitglied 

der kriminellen Organisation sei 

er nicht gewesen, er habe ledig-

lich «Befehle ausgeführt», so der 

Beschuldigte. Für die Zündung der 

Bombe hätte er eine gute Anstel-

lung am Flughafen in Belgrad be-

kommen. Auch für die Zeit nach 

der Gerichtsverhandlung fürchtete 

der Beschuldigte um sein Leben. 

Seine Geständnisse würden gewis-

sen Leuten in Serbien nicht gefal-

len. «Ich fühle mich nicht einmal 

im Gefängnis sicher«, sagte er. 

Grund für den Mordversuch war 

die Annahme des Auftraggebers, 

dass der Mann, dem der Anschlag 

galt, 1998 seinen Cousin ermordet 

habe. Dieser kam bei einer Schies-

serei in Amsterdam ums Leben. 

Der Besitzer des Mercedes, der 

mit der Bombe hätte getötet wer-

den sollen, sagte in der Gerichts-

verhandlung, dass er den Cousin 

nicht umgebracht habe; der Auf-

traggeber irre sich. Er beteuer-

te auch, dass er nach wie vor um 

sein Leben fürchte, auch weil ser-

bische Medien seinen Namen ver-

öffentlicht hatten. Der 36-jährige 

Serbe hatte den Plastiksack mit 

der Bombe unter seinem Mercedes 

auf einem Parkplatz der Reinhold-

Frei-Strasse selbst entdeckt und 

die Polizei alarmiert. Die ausge-

rückte Patrouille forderte Verstär-

kung an, um die Örtlichkeit aus 

Sicherheitsgründen grossräumig 

abzusperren. Rund 150 Anwohner 

wurden evakuiert und der Spreng-

körper entschärft. 

Aus Medienberichten wurde be-

kannt, dass es sich beim Merce-

des-Besitzer um einen in Dietikon 

lebenden Serben handelte. Er hat-

te in Höngg eine Kroatin besucht, 

mit der er in Regensdorf ein Re-

staurant geführt hatte. Das Lo-

kal war 2006 in Konkurs gegan-

gen und das Wirtepaar hatte einen 

Schuldenberg hinterlassen. 

 

Angeklagter Gehilfe freigesprochen 
Der Bombenleger soll noch einen 

Gehilfen gehabt haben, auch die-

ser stammte aus Bosnien-Herze-

gowina und war wegen anderer 

Delikte bereits mehrfach vorbe-

straft. Er soll die mit Funkzünder 

versehene Bombe konstruiert ha-

ben. Der 29-jährige Hilfsarbeiter 

sagte aus, dass er in die Sache hi-

neingezogen worden sei und mit 

der Organisation nichts zu tun ge-

habt hätte. Seine DNA wurde in 

Form von Schweiss auf Innentei-

len des Handys gefunden, das die 

Bombe hätte hochgehen lassen 

sollen. Dies reichte aber nicht aus, 

um zweifelsfrei beweisen zu kön-

nen, dass die DNA beim Anlöten 

von Drähten dorthin gelangt sei, 

sagten die Richter. Der Angeklag-

te wurde vom Vorwurf der Ge-

hilfenschaft zwar freigesprochen, 

musste aber trotzdem für 14 Mo-

nate ins Gefängnis, da er mehr-

fach betrunken Auto gefahren war 

und Polizisten verletzt hatte.  ”

Eine Bombe unter einem Auto an der Reinhold-Frei-Strasse sorgte für Angst
und Schrecken.   (Foto: Stefan Hohler)

TATORT KREIS 10

Die Serie «Tatort Kreis 10» befasst 
sich mit Verbrechen oder Unfällen, 
die sich in Wipkingen und Höngg 
ereignet haben. 
Die Redaktion ist offen für Hinweise 
auf weitere Fälle im Kreis 10 
aus der Bevölkerung auf 
redaktion@hoengger.ch

«Die Explosion
wäre kaum
überlebbar
gewesen.»
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In Höngg 

Handwerk und   

ROLF

WEIDMANN AG Bauspenglerei

Metallgestaltung

Steilbedachungen

Flachbedachungen

Neugutstrasse 25

8102 Oberengstringen

Tel. 044 750 58 59

RENÉ PIATTI
MAURERARBEITEN

8049 ZÜRICH

NACHFOLGER

SANDRO PIATTI
Imbisbühlstrasse 25a
Mobil 079 236 58 00

Auto Höngg Zürich • www.a-h.ch
Limmattalstrasse 136 •
8049 Zürich • Werkstatt 044 341 00 00
Verkauf 044 344 14 44

• Multimarken-Garage 
• EU-/US-Direktimport
• Carrosserie-Werkstatt

 Aus Freude am Ankommen.

Alles aus 
einer Hand!

Limmattalstrasse 67
8049 Zürich
Telefon 044 341 17 17

www.elektro-stiefel.ch

Stark- und Schwachstrom
Telekommunikation 
Netzwerke
Reparaturen und Umbau

 claudio bolliger
  frankentalerstrasse 24
   8049 zürich
    telefon/fax 044 341 90 48
     www.holzwurm2000.ch
– allgemeine schreinerarbeiten
–  unterhalt von küchen
    und türen
–  glas- und einbruch-
   reparaturen
–  änderung und ergänzung
   nach wunsch

20 Jahre

service-
 schreinerei

 Limmattalstrasse 177 Renovationen innen
8049 Zürich Fassadenrenovationen 

Telefon 044 344 20 90 Farbgestaltungen
info@malerschaad.ch 

www.malerschaad.ch
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 gerne für Sie da:

since 1967    
   

 50Jahre

  Gewerbe in Höngg

Ofenbau
Plattenbeläge

GmbH
Heizenholz 39

8049 Zürich

Telefon 044 341 56 57

Mobile 079 431 70 42

info@denzlerzuerich.ch

www.denzlerzuerich.ch

Ihr Partner 
für Wasser, Gas, Wärme
Eidg. dipl. Haustechnik-Installateure
Beratung · Planung · Ausführung von A–Z
Sanitär-Installationen · Heizungs-Anlagen

Haustechnik AG
Standorte
Riedhofstrasse 285
8049 Zürich
Beckenhofstrasse 56
8006 Zürich
Telefon 044 341 98 80
www.greb.ch

David Schaub
Höngg

Maya Schaub
Andreas Neumann

Limmattalstrasse 220
8049 Zürich

Telefon 044 341 89 20
www.david-schaub-zuerich.ch

Frehner  
Bedachungen
GmbH

Limmattalstrasse 291
8049 Zürich
Telefon 044 340 01 76

r.frehner@frehnerdach.ch
www.frehnerdach.ch

Ausführung von Dachdecker- 
Arbeiten in Ziegel, Eternit,  

Schiefer und Schindeln sowie 
Unterhalts arbeiten an Dach 
und Kenneln

Einbau von Solaranlagen

�

NATURSTEINBELÄGE
KUNSTKERAMIKBELÄGE
KERAMISCHE WAND-  
UND BODENBELÄGE

Bolliger 
Plattenbeläge GmbH
Glattalstrasse 517
8153 Rümlang
Telefon 044 341 24 03
www.bolliger-belaege.ch

Walter Caseri
Nachf. R.  Caseri

Sanitäre Anlagen
Winzerstrasse 14
8049 Zürich
Telefon 044 344 30 00
Fax  044 344 30 01
E-Mail info@caseri.ch

www.caseri.ch

Gartenbau GmbH
Vogtsrain 49, 8049 Zürich

www.bzgartenbau.ch
Telefon 079 646 01 41

Der Sommer neigt sich 
langsam dem Ende zu.
Die Erde begibt sich  

bald zur Ruh.
Mit segelnden Blättern 

wird sie zugedeckt,
und vor der Kälte 

gut versteckt.
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Wipkingen aktuell

Kehrdruck:

Freitag, 14. Dezember
Rorate
6 Uhr. Anschliessend Frühstück. 

Kath. Pfarreizentrum Guthirt, Gut-

hirtstrasse 7.

Ryte ryte Rössli
10 bis 11 Uhr. Kniereime und Fin-

spitex-zuerich.ch
044 554 55 00 Z ü r i c h

 GARAGE H.U. EUGSTER AG

Volkswagen-Spezialist

Seit 1953 Ihr Team für Audi, VW und Porsche

Service, Reparaturen, Carrosserie-Arbeiten
Verkauf von Occasionen und Neuwagen

Nordstrasse 124, 8037 Zürich
Telefon 044 360 23 33

team@garageeugster.ch
www.garageeugster.ch

Seit April 2017 ist das Wohn- und 
Geschäftshaus an der Rotbuchstra-
sse 72 eingerüstet. Anfänglich gin-
gen die Arbeiten voran, doch dann 
wurde am 6. Dezember 2017 ein Bau-
stopp verfügt, worauf fast ein Jahr 
lang kein Handwerker mehr auf dem 
Gerüst auftauchte. Die Geschichte 

Ein Umbau wirft Fragen auf
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Höngg aktuell

eduard weisz 
Immobilienberatung

Sumatrastrasse 25, CH-8006 Zürich 
Telefon +41 43 343 11 01

info@immoprojekte.ch

www.immoprojekte.ch

persönlich

Sauberkeit: 
unsere stärkste Seite.
POLY-RAPID AG, Facility & Clean Services 
www.poly-rapid.ch, Tel. 043 311 31 00

Donnerstag, 31. März
Geschichtenzeit
10 bis 11 Uhr, gemeinsam Ge-

schichten erleben: Animation für 

Eltern mit Kindern von zwei bis 

drei Jahren. Ein Angebot der Pes-

talozzi Bibliothek Zürich. Pesta-

Der zunehmende Mangel an Arzt-
praxen vor allem im Bereich der All-
gemein- und der Kindermedizin wird 
in der Schweiz seit geraumer Zeit 
diskutiert. Auch in Höngg lässt sich 
das Phänomen beobachten.

   Dagmar Schräder

Auch Höngg leidet unter Ärztemangel

Zweiter Bund:

+ 

Grossauflage «Höngger» und «Wipkinger» am 1. Oktober
24 200 Exemplare gratis 
in jeden Haushalt
in Höngg und in Wipkingen.

Inserateschluss «Wipkinger»: 
Montag, 21. September, 10 Uhr
Inserateschluss «Höngger»:
Mittwoch, 23. September, 10 Uhr

Rothaus Bike Giro mit Schutzkonzept
Mit Mundschutz in den Startblock? 
Abstandhalten im Zielbereich? Kein 
Problem. Daniel Wehrli vom Bike-
team RV Höngg freute sich, dass das 
Mountainbike-Rennen durchgeführt 
wurde. Ein Prolog und drei Etappen 
mit rund 65 Kilometern und 2000 
Höhenmetern standen auf dem Pro-
gramm. 

Unter strahlendem Sonnenschein 

nahmen 120 Elitefahrer den Prolog 

in Angriff. Die Strecke war trocken 

und das Rennen somit kurz und 

schnell. Auch der zweite Tag war 

von Hitze geprägt: Der Höngger 

Biker hatte am Anstieg mit einem 

Krampf zu kämpfen. Anschliessend 

kühlte der aufgekommene Regen 

die Fahrer ab, was die dritte Etap-

pe zu einer angenehmen Schlamm-

schlacht machte. Die Trails rund 

um Rothaus waren attraktiv, die 

Wurzeln rutschig. «Nach drei Stun-

den Radfahren am Limit, muss man 

sich bei den Abfahrten immer wie-

der gut konzentrieren», so Daniel 

Wehrli.

Als grösste Herausforderung er-

wies sich erneut die Verpfl egung 

und Betreuung. Unter Rennbelas-

tung genug Iso zu trinken und Gels 

zu essen, ist ein Abwägen zwischen 

Aufnahmefähigkeit und Verbrauch. 

«Nach einem schlechtem Start 

kämpfte ich mich am ersten Hügel 

erfolgreich an eine schnelle Grup-

pe heran, mit der ich sehr lange 

mitfuhr. Leider pokerte ich mit der 

Verpfl egung etwas, sodass es auf 

den letzten Kilometern nochmals 

hart wurde.» So reichte es nach 

vier Tagen mit Rang 70 zu einem 

schönen Platz im Mittelfeld.

Insbesondere der Aufwand zwi-

schen den Etappen ist jeweils be-

trächtlich: verpfl egen, duschen, 

Mountainbike waschen und re-

parieren, Kleider und Essen für 

den kommenden Tag vorberei-

ten, Strecke studieren und ver-

innerlichen und natürlich schla-

fen. Dies macht das Rennen 

zu einem grossen Erlebnis.  ”
Eingesandt 

von Biketeam RV Höngg

SPORT

Unnötige, vermeidbare und glücklose Niederlage des SV Höngg
Nach einer Niederlage und zwei Un-
entschieden streben die Höngger ei-
nen ersten Sieg an. Unentschieden 
wohlan aber um sich vom Tabellenen-
de zu entfernen bräuchte es einen 
Sieg, respektive Siege. 

Mit nur zwei Punkten Differenz 

liegen die Höngger Fussballer le-

diglich vier Plätze hinter der Equi-

pe aus der Linth Ebene. Also voll 

motiviert in diese Partie, die we-

gen des Umbaus auf dem Hönggi 

weiter auf dem Stadion Utogrund 

auf Naturrasen und bei prächti-

gem Wetter ausgetragen wurde. 

Die Höngger führten die feinere 

Klinge, doch die Glarner gingen 

dezidiert und entschlossen ans 

Werk. In der 63. Minute gingen 

die Linthaler mittels eines präch-

tigen Schusses durch Sabanovic 

in Führung. 

Angriff verbesserungsfähig
Das Tor für die Glarner fi el zu ei-

nem Zeitpunkt als man dachte, 

die Höngger würden die Partie 

mit einem Tor mindestens vorent-

scheiden. Neben einem über wei-

te Strecken «Mittelfeldgeplänkel», 

waren es doch die Höngger, wel-

che sich, mindestens bis zum Ge-

gentor, die besseren Chancen er-

arbeiteten. Generell wurde in der 

Abwehr und im Mittelfeld gut ge-

arbeitet, doch im Abschluss lie-

gen Verbesserungen drin. Gut zu 

gefallen wusste Noah Weiler, der 

erst in der 69. Minute eingewech-

selt wurde. 

Bei den Previtali-Boys wurden 

die kämpferischen Bétrisey, For-

ny und Pepperday vermisst. Ja 

natürlich fehlte auch ein Knipser, 

der die herausgespielten Chancen 

auch verwerten kann, wie es Ma-

rin Wiskemann in der Vergangen-

heit war. Trost mag spenden, dass 

die direkten Kontrahenten (Koso-

va und St. Gallen II) ebenfalls kei-

ne Punkte einfahren konnten.

In den nächsten zwei Parti-

en (Kosova und Thalwil) müs-

sen nun halt Punkte her.   ”
Eingesandt von Andreas 

Zimmermann, SV Höngg

1. Liga Gruppe 3
SV Höngg–FC Linth GL 0:1 (0:0)
Utogrund, 5. September, 16 Uhr 
Zuschauer: 167
Schiedsrichter: 
Dedukic Mujo, Bajrami Mirvan, Hunziker 
Florent 

Aufstellung SV Höngg:
Winzap, Von Thiessen, Kocayildys 
(69. Noah Weiler), Salkic, 
Constancio (69. Nico Lodise), 
Anjoke, Riso, Schreiner, Stojanov,
Nardo (86. Gullo), Rutz
Tore: 63. 0:1 Amar Sabanovic

Nächstes Spiel: 
26. September, Thalwil home

Daniel Wehrli vom Biketeam Höngg 
am Rothaus Bike Giro.  (zvg)
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Versicherungs-Ratgeber

Christian 
Schindler, 
Generalagent der 
Mobiliar Zürich,
044 217 99 11
E-Mail: zuerich@
mobiliar.ch

Finanzieller Schutz und Altersvor-
sorge clever kombiniert: Sparversi-
cherungen verknüpfen eine Todes-
fallversicherung mit einem Sparplan. 
Sie bieten fi nanziellen Schutz für die 
Hinterbliebenen und eine sinnvolle 
Altersvorsorge. 

Was ist eine Lebensversicherung?
Unter dem Begriff Lebensversi-

cherung werden alle Versiche-

rungen verstanden, die biome-

trische Risiken wie Tod oder 

Invalidität absichern sowie Ver-

sicherungen, die der privaten Al-

tersvorsorge dienen. Sie ermög-

lichen eine fi nanzielle Absiche-

rung der Ziele und Wünsche, 

welche wir im Leben verfolgen. 

Dazu gehören zum Beispiel die 

Absicherung des Wohneigentums 

oder des Lebensstandards für 

die Familie nach einem Schick-

salsschlag oder die Kompensati-

on des Mindereinkommens aus 

erster und zweiter Säule bei ei-

ner angestrebten Frühpensionie-

rung. Dank einer Lebensversiche-

rung können zudem Steuern ein-

gespart werden. 

Prämienpausen einlegen
Wer eine Lebensversicherung ab-

schliesst, schliesst einen langfris-

tigen Vertrag ab. Und verpfl ichtet 

sich, Prämien zu zahlen, um sein 

Sparziel zu erreichen. Auch wer 

beispielsweise eine Weiterbildung 

beginnt und nicht arbeiten kann, 

einen Mutterschafts- oder Vater-

schaftsurlaub einlegt oder gerade 

knapp bei Kasse ist. Die Lebens-

umstände können sich schnell 

ändern. Einige Versicherungen 

bieten sogenannte «Prämien-

pausen» an: Ab dem dritten Ver-

tragsjahr kann die Prämienzah-

lung vorüber gehend ausgesetzt 

werden. Die Risiken Tod und Er-

werbsunfähigkeit sind trotzdem 

versichert, aber der Sparanteil 

wächst nicht weiter.

Mehr sparen 
und Steuern optimieren
Mit einer Sparversicherung ist 

man auch bei zusätzlichen Ein-

zahlungen fl exibel. Die Versicher-

ten können mehr als die verein-

barte Prämie einzahlen und so 

mehr sparen. Dadurch erhalten 

sie nach Vertragsablauf mehr Geld 

ausbezahlt als im Vertrag steht. Je 

nach versichertem Todesfallkapi-

tal kann auch die Auszahlung im 

Todesfall höher ausfallen. Ausser-

dem können mit zusätzlichen Ein-

zahlungen Steuern gespart wer-

den, weil alle Zahlungen bis zum 

Höchstbetrag für die dritte Säule 

vom steuerbaren Einkommen ab-

gezogen werden dürfen.

Ein Vergleich der Lebensversiche-

rungen in der Schweiz lohnt sich.  ”

Flexible Lebensversicherungen

Höngg aktuell

Freitag, 18. September
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

des Älterwerdens ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Pfarreizentrum Hei-

lig Geist, Limmattalstrasse 146.

Frauenkleider Tausch
19 bis 21.30 Uhr. Zum dritten Mal 

organisieren der Frauenverein 

Höngg, das GZ und engagierte 

Frauen aus dem Quartier diesen 

beliebten Anlass im Kulturkeller 

des Gemeinschaftszentrums. Alle 

sind ohne Voranmeldung herzlich 

willkommen – unter Vorbehalt 

der vom BAG geltenden Schutz-

massnahmen. Kleider können am 

Tauschtag bereits morgens von 

11 bis 13 Uhr im GZ abgegeben 

– oder aber am Abend selbst mit-

gebracht werden. GZ Höngg, Lim-

mattalstrasse 214.

Samstag, 19. September
Kreisfl ohmi im Kreis 10
10 bis 18 Uhr. Der Kreisfl ohmi ist 

ein Flohmarkt und Quartieranlass 

in der Stadt Zürich, bei dem je-

der mitmachen kann. Die Stände 

befi nden sich auf Privatareal, also 

unter anderem in Wohnungen, In-

nenhöfen, Gärten, Garagen, Dach-

terrassen. 

Flohmarkt Rütihof
10 bis 14 Uhr. Alle sind herzlich 

eingeladen, eine eigene Decke 

auszubreiten u nd die Schätze 

von zu Hause feilzubieten. Café 

Bar Restaurant CaBaRe, Rüti-

hofstrasse 40a. Siehe Seite 21.

Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Der Bauspielplatz 

ist jeden Mittwoch und Samstag 

geöffnet, ausser in den Schulferi-

en. Spezielle Schutzmassnahmen: 

Maximale Anzahl Personen auf 

dem Bauspielplatz: 15 Kinder und 

fünf Erwachsene. Der Spielplatz-

leiter ist für die Einhaltung der 

Personenanzahl zuständig. Kos-

tenlos und ohne Anmeldung. ASIG 

 Forums lokal, Rütihofstrasse 69.

Sonntag, 20. September
Naturspaziergang – 
«Sprichwörtliche Vögel»
9 bis 11 Uhr. Haltestelle Rütihof, 

Bus 46. Siehe Text auf Seite 21.

Montag, 21. September
Bewegung mit Musik
8.45 bis 11 Uhr. Für Gelenke und 

Muskeln mit Lachen und Gesellig-

keit, fein, subtil und effi zient. Je-

den Montagmorgen, 8.45 bis 9.45 

und 10 bis 11 Uhr. Ref. Kirchge-

meindehaus, Ackersteinstr. 186.

Kontemplation
19.30 bis 20.30 Uhr. Das kontem-

plative Gebet in Stille. Zwei Ein-

heiten von je 20 Minuten Sitzen in 

Stille sind unterbrochen von me-

ditativem Gehen. Eine Anmeldung 

ist nicht nötig, bequeme, warme 

Kleider und Socken sind empfoh-

len. Reformierte Kirche, Am Wet-

tingertobel 38.

Mittwoch, 23. September
Bewegung mit Musik 60+
10 bis 11 Uhr. Für Gelenke und 

Muskeln mit Lachen und Gesel-

ligkeit, fein, subtil und effi zient. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Jugendtreff Underground
14 bis 18 Uhr. Der Jugendtreff ist 

mittwochs von 14 bis 18 Uhr ge-

öffnet, ausser in den Schulferien. 

Willkommen sind explizit alle Ju-

gendlichen der Oberstufe, die Re-

ligionszugehörigkeit spielt dabei 

keine Rolle. Sonnegg, Bauherren-

strasse 53.

Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Der Bauspielplatz 

ist jeden Mittwoch und Samstag 

geöffnet, ausser in den Schulferi-

en. Spezielle Schutzmassnahmen: 

Maximale Anzahl Personen auf 

dem Bauspielplatz: 15 Kinder und 

fünf Erwachsene. Der Spielplatz-

leiter ist für die Einhaltung der 

Personenanzahl zuständig und 

kann bei Überschreitung weite-

re Besucher abweisen. Kostenlos 

und ohne Anmeldung. ASIG Fo-

rumslokal, Rütihofstrasse 69.

Donnerstag, 24. September
Geschichten aus dem Koffer
10 bis 11 Uhr. Geschichten, die 

zur Jahreszeit passen, hören und 

sehen, dazu etwas malen oder 

basteln. Für alle Kinder bis fünf 

Jahre in Begleitung einer Bezugs-

person. Café Bar Restaurant Ca-

BaRe, Rütihofstrasse 40a.  

Freitag, 25. September
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186. 

  

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Siehe 18. September.
uf Seite 20

Fortsetzung auf Seite 20

AUSBLICK / RATGEBER
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www.kirchenkreis10.ch
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Fiire 
mit de Chliine
Samstag, 19. September, 
10 Uhr, Reformierte Kirche
Herzlich laden wir Eltern mit ihren Babys und 
Kleinkindern bis vierjährig zum Fiire mit de 
Chliine zum Thema «Wänn de Schturm tobt» ein.  
Wir werden eine Geschichte hören,  
zusammen singen und Gemeinschaft erleben. 
Anschliessend laden wir zu einem Znüni mit Zopf ein,  
bei dem man einander auch kennenlernen kann. 
Wir freuen uns auf viele KLEINE und Grosse!

Pfarrerin Nathalie Dürmüller und Team

 

Faszination Körpersprache
Mittwoch, 23. September, 19 Uhr, Sonnegg

Ein Blick sagt mehr 
als tausend Worte – 
wir haben nicht nur 
Zuhörer*innen, sondern 
auch Zuschauer*innen. Der 
grösste Teil der Informationen 
im täglichen Miteinander 
wird durch Körpersprache 
vermittelt. Sie bewusst 
erkennen und deuten lernen 
heisst: sich selbst besser 
verstehen, sein Gegenüber 
besser einschätzen und 
Situationen im Berufsleben 
wie im Alltag souveräner 
meistern können. 

Vortrag für Erwachsene 
von Irene Orda, Expertin für 
Körpersprache, Pantomime 

Ohne Anmeldung.  
Kosten Fr. 10.–,  
mit Apéro

Engel-Kreationen für den Bazar
Dienstag, 29. September, 18 Uhr, Sonnegg

Ob als Schutzengel, Deko, Päckli- oder Baumanhänger, 
sie passen immer. Zeit für Begegnungen und kreatives 
Werken. Erlös vollumfänglich für die Bazarprojekte.

Leitung: Valérie Duc 

Anmeldung bis 22. September,  
www.kk10.ch/atelier, Telefon 043 311 40 60

Ökumenischer Bettag 2020
Sonntag, 20. September, 10 Uhr,  
Katholische Kirche Heilig Geist

Katholische Pfarrei 
Heilig Geist Höngg

Gottesdienst mit Kommunionfeier zum Thema «Genug  
für alle» - Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg.  
In diesem Gleichnis verteilt Gott allen den gleichen Lohn.  
Er kümmert sich darum, dass niemand zu kurz kommt.  
Kann man einem solchen «Gutsherrn der Gnade und Güte»  
in einer Leistungsgesellschaft wie der unsrigen vertrauen?

Es wird ein Kinderhütedienst angeboten. Anschliessend  
gemeinsames Mittagessen (Fr. 7.–/3.–) im Zentrum.

Pastoralassistentin Pia Föry und Pfarrer Martin Günthardt

Musik: Bryan Grob, Orgel, und Peter Rey, Trompete 

Freitag, 25. September
Cargo-Tram
15 bis 19 Uhr. Für Sperrgut bis 40 

Kilogramm und 2,5 Meter Länge. 

Keine Anlieferung mit dem Auto. 

Tramschleife Wartau, Limmattal-

strasse 257.

Samstag, 26. September
Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Siehe 19. Septem-

ber.

Sonntag, 27. September
Sonntag, 27. September
14 Uhr. Der Höngger-Zmorge ist 

leider abgesagt. Dafür gibt es von 

14 bis 16 Uhr gratis eine Brat-

wurst für Besucher*innen des 

Ortsmuseums, Vogtsrain 2.

Kinderkino Lila
15 bis 17.30 Uhr. Siehe Text auf 

Seite 23.

Montag, 28. September
Bewegung mit Musik
8.45 bis 11 Uhr. Siehe 21. Septem-

ber.

Höngg aktuell

Meditativer Kreistanz
17 bis 18.30 Uhr. Sorgfältig ange-

leitete Kreis- und Wegtänze laden 

ein zu Besinnung und Begegnung. 

Anmeldung ist nicht nötig. Der 

Kreis ist offen für alle. Unkosten: 

5 Franken pro Abend. Pfarreizent-

rum Heilig Geist, Limmattalstras-

se 146.

Mittwoch, 30. September
Bewegung mit Musik 60+
10 bis 11 Uhr. Siehe 23. Septem-

ber.

Jugendtreff Underground
14 bis 18 Uhr. Sonnegg. Siehe 23. 

September.

Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Siehe 19. Sepem-

ber.

Donnerstag, 1. Oktober
Geschichten aus dem Koffer
10 bis 11 Uhr. Geschichten, die 

zur Jahreszeit passen, hören und 

sehen, dazu etwas malen oder 

basteln. Für alle Kinder bis 5 Jah-

re in Begleitung einer Bezugsper-

son. GZ Höngg, Standort Rütihof, 

Hurdäckerstrasse 6.

Fortsetzung auf Seite 23

AUSBLICK
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Herbstflohmarkt im Rütihof
Samstag, 19. September, 10 bis 14 Uhr; 
findet bei jeder Witterung statt.
Endstation Rütihof des 46er-Busses, 
rund um das Restaurant 
CaBaRe, Rütihofstrasse 40.
Hinweis zu Covid 19-Schutzmass-
nahmen: Der Abstand von 1,5 Metern 
kann nicht in jedem Fall gewährleistet 
werden. 
Daher werden die Kontaktdaten 
(ab 12 Jahren) mit der App Mindful 
aufgenommen. Die App sollte vorgängig 
geladen werden. Die Kontaktdaten 
dienen lediglich der Rückverfolgung auf 
Anfrage des kantonsärztlichen Dienstes 
und werden nach 14 Tagen gelöscht. 
Das Tragen einer Maske ist bei engen 
Platzverhältnissen empfohlen. 
Weitere Informationen erteilt das 
GZ Höngg, Dorothea Rios-Hofmann, 
Telefon 044 342 91 05.

Endlich wieder Flohmarkt im Rütihof
Am Samstag, 19. September, fi n-
det im Rütihof der vom GZ Höngg 
organisierte Herbstfl ohmarkt statt. 
Zum ersten Mal in diesem Jahr wird 
der Platz vor dem Restaurant CaBa-
Re zu einem bunten Basar mit Spiel-
sachen, Kleidern, Büchern und vie-
lem mehr.

Die einen oder anderen Rüti-

höfl er*innen haben sicherlich 

bereits Entzugserscheinungen, 

so lange ist es her, dass sie das 

letzte Mal ihre Decken auf dem 

Boden ausbreiten und ihre aus-

gedienten Spielsachen, Fahrrä-

der, Bücher oder Kleider zum 

Verkauf anbieten – oder aber 

bei Nachbar*innen und Bekann-

ten ein dringend benötigtes 

Schnäppchen ergattern konnten. 

Weil der Frühlingsmarkt wie so 

vieles andere der Pandemie zum 

Opfer gefallen ist, liegt der letz-

te Flohmarkt bereits fast ein Jahr 

zurück.

Keine Anmeldung nötig
Jeder und jede, der oder die et-

was anzubieten hat, ist nun herz-

lich eingeladen, sich am Samstag, 

19. September, ab 10 Uhr auf dem 

Platz vor dem CaBaRe ein Plätz-

chen zu suchen und seine/ihre 

Waren anzubieten – eine Voran-

meldung ist nicht nötig. Nicht ver-

kaufte Ware muss wieder mit nach 

Hause genommen werden. Und für 

all diejenigen, die nach den har-

ten Verhandlungen eine Stärkung 

brauchen, steht das CaBaRe mit 

Verpfl egung zur Verfügung. (e)  ”

Naturspaziergang – 
«Sprichwörtliche Vögel» 

Sonntag, 20. September, 9 bis 11 Uhr
Treffpunkt Bushaltestelle Rütihof, 
Bus 46

Aufgrund von Covid bitte eine eigene 
Hygienemaske mitbringen. 

Der Anlass ist kostenlos und findet 
bei jedem Wetter statt.

Leitung: Silvana Wölfle, Simon Knüsel, 
Pia Schad und Carola Reetz.

Naturspaziergang «Sprichwörtliche Vögel»
Am Sonntag, 20. September, fi ndet 
von 9 bis 11 Uhr ein Naturspazier-
gang zum Thema «Sprichwörtliche 
Vögel» rund um den Rütihof statt.

Sprichwörter und Redewendun-

gen sind tief in der Sprache ver-

ankert. Die gefl ügelten Worte wer-

den gerne verwendet, um etwas 

zu veranschaulichen oder kom-

plizierte Sachverhalte einfach 

zu erklären. Nicht selten geht es 

bei Sprichwörtern und Redewen-

dungen auch tierisch zu und her. 

An einem zweistündigen Natur-

spaziergang des Natur- und Vo-

gelschutzvereins Höngg (NVV 

Höngg) wird ein bunter Strauss 

von Sprichwörtern und Redewen-

dungen (wieder)entdeckt. 

Gestartet wird um 9 Uhr; denn: 

der frühe Vogel fängt den Wurm. 

An der Exkursion werden keine 

Vögel abgeschossen oder Hühn-

chen gerupft. Es wird auch nicht 

um den heissen Brei geredet noch 

wird ein Eiertanz aufgeführt, denn 

es geht um die springenden Punk-

te. Während dem Spaziergang 

entlang von Wiesen, Hecken und 

Waldrändern werden bekannte 

und vielleicht weniger bekannte 

Sprichwörter und Redewendun-

gen sowie deren Herkunft und Be-

deutung erkundet. Der Fokus liegt 

dabei auf den Sprichwörtern und 

Redewendungen, die in der Vogel-

welt verankert sind. 

Wer lieber den Spatz in der 

Hand hat als die Taube auf dem 

Dach, ist herzlich willkommen, 

an diesem Naturspaziergang teil-

zunehmen. Ausser einer Por-

tion Neugier sind keine weite-

ren Vorkenntnisse nötig. (e)   ”

Der «Höngger» wird zu rund 90 % aus Werbeeinnahmen fi nanziert – 
und zu wichtigen 10 % aus Ihren Sympathiebeiträgen.

Herzlichen Dank, dass Sie Ihre Quartierzeitung unterstützen!

IBAN: CH76 0027 5275 8076 6402 H  / Konto 80-2-5  
UBS Switzerland AG, CH-8098 Zürich  /  Vermerk «Sympathiebeitrag Höngger»

Der frühe Vogel fängt den Wurm – oder lässt sich damit füttern.  (Foto: zvg)

Bald ist wieder Flohmi im Rütihof. 
  (Foto: zvg)
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Die Abdankungsfeier für 

Monika Rutherfoord-Trautvetter 
5. Mai 1928 – 21. März 2020

findet am Freitag, 2. Oktober, 15 Uhr 
in der reformierten Kirche Höngg statt.

Die Trauerfamilie

KIRCHEN

Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirche Zürich 
Kirchenkreis zehn
Mo–Fr, 14–17.30 Uhr

 kafi & zyt – das Generationencafé 
 Sonnegg 
 C.-L. Kraft, SD

Mo & Do, 13.30 Uhr
 Zeichnen und Malen für Erwachsene

Sa, 10 & 12 Uhr
 Malen und Gestalten 

für Kinder und Jugendliche
 Atelier Sonnegg
 Brigitta Kitamura

Donnerstag, 17. September 
9.00 Nähkurs 

Sonnegg 
10.00 Bibelkolleg für Frauen

Kirche Oberengstringen
Ingrid v. Passavant

19.00/20.30 Uhr: Kirchenchor-Probe
KGH Höngg
P. Aregger, Kantor

Freitag, 18. September 
18.30 Spirit

Kirche Höngg
Pfr. M. Günthardt 
anschliessend Treffen im «Underground»

Samstag, 19. September 
Gottesdienste

9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 

Pfr. M. Fässler

Samstag, 19. September 
10.00 Fiire mit de Chliine 

Kirche Höngg
Znüni
Pfrn. N. Dürmüller

Sonntag, 20. September 
10.00 Ökumen. Bettagsgottesdienst 

mit Kommunion
 Kath. Kirche Heilig Geist, Höngg
 anschliessend Mittagessen
 Pfarrer Martin Günthardt, 

Pastoralassistentin Pia Föry
10.00 Ökumenischer Dank-, Buss- und Bettag
 mit Abendmahl 
 Kirche Oberengstringen
 Apéro
 Pfr. J. Naske, 

Pastoraltheologe W. Arnold

Montag, 21. September 
19.00 So bleiben Ihre Augen fit – Workshop
 Sonnegg Höngg
 mit Anmeldung
19.30 Kontemplation
 Kirche Höngg

Mittwoch, 23. September 
9.45 Andacht mit Abendmahl
 nicht öffentlich
 Altersheim Hauserstiftung 
 Pfr. M. Reuter 
16.30 Round Dance 60 plus «Fortgeschrittene»
 KGH Höngg
 Silvia Siegfried
19.00 Vortrag: Faszination Körpersprache 
 Sonnegg 
 Irene Orda, Expertin für Körpersprache, 

Pantomime

Donnerstag, 24. September 
14.00 WipWest-Stamm: 

Wie verändert(e) Corona mein Leben?
 Pfarrhaus Wipkingen
 Pfrn. N. Dürmüller
19/20.30 Uhr: Kirchenchor Probe
 KGH Höngg
 P. Aregger, Kantor

Freitag, 25. September
7.30 Seniorenwanderung
 Wandergruppe OE 

Samstag, 26. September 
 Gottesdienste
9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 
 Stojko Mamic, Seelsorger

Sonntag, 27. September 
10.00 Gottesdienst, nicht öffentlich
 Alterswohnheim Riedhof 
 Pfr. M. Fässler 
10.00 Gottesdienst
 Kirche Oberengstringen
 Pfr. J. Naske
 17.00 Abendgottesdienst
 Kirche Höngg
 anschl. kleiner Apéro
 Pfr. M. Reuter, Robert Schmid, Orgel, 

Werner Eberle, Trompete

Montag, 28. September 
17.00 Meditativer Kreistanz
 Pfarrei Heilig Geist

Dienstag, 29. September 
9.00 Freiwilligen-Austausch Vabene
 Sonnegg Höngg
 P. Winteler, SD 
14.00 Round Dance 60plus «Grundstufe»
 KGH Höngg
 Silvia Siegfried, Susanna Knobel
16.30 Stunde des Gemüts
 nicht öffentlich
 Alterswohnheim Riedhof 
 Matthias Braun, Pastoralassistent
18.00 Engel-Kreationen für den Bazar 
 Sonnegg Höngg
 Anmeldung bis 22. September: 

Tel. 043 311 40 60

Mittwoch, 30. September
6.45 Ganztags-Wanderung 
 Wandergruppe Höngg 
14.30 Ökumenischer Seniorennachmittag:

Akupunktur
 Kath. Kirche St. Mauritius OE
 Pfr. J. Naske 
16.30 Tanzkurs für Paare 
 KGH Höngg
 Silvia Siegfried, Susanna Knobel

Donnerstag, 1. Oktober 
9.00 Nähkurs 
 Sonnegg  
10.00 Bibelkolleg für Frauen
 Kirche Oberengstringen
 Ingrid v. Passavant
13.30 Tag der älteren Menschen 
 KGH Höngg
14–15 Vortrag: Selbstbewusst alt werden – 

Aspekte einer Lebenskunst des Alterns 
16–17 Klangerlebnis 

mit Kristallklangschalen 
 B. Anderegg, P. Lieber 
19/20.30 Uhr: Kirchenchor-Probe
 KGH Höngg
 P. Aregger, Kantor

Freitag, 2. Oktober 
19.00 Spielabend für Erwachsene
 Sonnegg 

Samstag, 3. Oktober 
 Gottesdienste
9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 
 Pfrn. Y. Meitner

Sonntag, 4. Oktober 
10.00 Gottesdienst klassisch!
 Kirche Höngg
 Chilekafi
 Kinderhüte
 Pfrn. A.-M. Müller 

 Katholische Kirche Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Donnerstag, 17. September

9.00  Eucharistiefeier, 
vorgängig Rosenkranzgebet

14.30 @KTIVI@ Vortrag von Meinrad Huber – 
Jahreszeiten in der Malerei

17.00 Eucharistische Anbetung, 
ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Samstag, 19. September
18.00 Eucharistiefeier
19.00 Pop Up Kino Höngg im Pfarreizentrum 

Heilig Geist: Taste The Waste, 
in deutscher Sprache

 Filmstart um 19 Uhr, davor laden wir 
gemeinsam mit dem Verein Pot Quar-
tierversorgung zu einem Kochevent ein 
– nähere Informationen folgen auf 
www.kathhoengg.ch

 Alle Veranstaltungen sind kostenlos, 
Kollekte

Sonntag, 20. September    
 Mit Kinderhütedienst
10.00 Ökumenischer Gottesdienst 

zum Eidg. Buss- und Bettag
 Kollekte: Bettagsopfer

Montag, 21. September
19.30 Kontemplation in der ref. Kirche

Dienstag, 22. September
18.00 Eucharistiefeier

Mittwoch, 23. September
10.00 Ökumenische Andacht 

in der Hauserstiftung

Donnerstag, 24. September
9.00 Eucharistiefeier, 

vorgängig Rosenkranzgebet
17.00 Eucharistische Anbetung, 

ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Samstag, 26. September
18.00 Erntedankgottesdienst 

mit den 2. Klässlern, 
Familienapéro

Sonntag, 27. September
10.00 Gottesdienst, nicht öffentlich
 Alterswohnheim Riedhof 
10.00  Eucharistiefeier mit Firmung

Kollekte: Migratio

Montag, 28. September
17.00 Meditativer Kreistanz 

in der Kirche

Dienstag, 29. September
14.00 Begegnungsnachmittag 

der Frauengruppe 
«Werken für den Adventsbazar»

15.15 Andacht 
im Wohnzentrum Frankental

18.00 Eucharistiefeier

Mittwoch, 30. September
10.30 Eucharistiefeier 

im Tertianum Im Brühl
18.30 Mini-Höck

Angaben ohne Gewähr, aktuelle Daten 
finden Sie im Pfarreiblatt FORUM,
auf der Homepage und im Schriftenstand.

Traueranzeigen und
Danksagungen

Der Inserateschluss für Traueranzeigen und Danksagungen ist 
jeweils am Dienstag, um 14 Uhr in der Erscheinungswoche.

Inserateannahme Telefon 043 311 58 81
 inserate@hoengger.ch

Persönliche Beratung in unseren Büros am Meierhofplatz 2
 Montag bis Freitag 8 bis 17 Uhr

Online auf www.höngger.ch›Inserate aufgeben 
 hoengger.ch/inserat-online-aufgeben/ 
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Korrigendum
In der Parolenübersicht der Parteien 
in der Ausgabe des «Hönggers» vom 
3. September hat sich ein Fehler 
eingeschlichen. Die AL stimmt 
bei der Eidgenössischen Auflage 
«Änderung vom 27. September 
2019 des Bundesgesetzes über 
die direkte Bundessteuer (DBG) 
(Steuerliche Berücksichtigung der 
Kinderdrittbetreuungskosten)» NEIN. 

Kinderkino im GZ Höngg
27. September, 15 bis zirka 17.30 Uhr, 
Helfer*innen ab 14.30 Uhr willkommen.
GZ Höngg Kulturkeller, 
Limmattalstrasse 214
Eintritt gratis und ohne Voranmeldung.
Nächste Daten: 25. Oktober, 
15. November und 13. Dezember
Hinweis zu Covid-19-Schutzmass-
nahmen: 
Der Abstand von 1,5 Metern kann nicht 
in jedem Fall gewährleistet werden. 
Daher werden die Kontaktdaten (ab 
zwölf Jahren) aufgenommen. Diese 
dienen lediglich der Rückverfolgung auf 
Anfrage des kantonsärztlichen Dienstes 
und werden nach 14 Tagen gelöscht. 
Für die Erwachsenen ist das Tragen 
einer Maske empfohlen. 

 Das Kinderkino meldet sich zurück
Filmfreunde aufgepasst: Ab Sep-
tember lädt das GZ Höngg wieder 
einmal monatlich zum vergnüglichen 
Kinonachmittag in den Kulturkeller 
ein.

Ab dem 27. September heisst es 

im Kulturkeller des GZ Hönggs 

wieder einmal monatlich: Film 

ab! Dann dürfen es sich die Kino-

begeisterten wieder mit Popcorn 

und einem Drink vor der gros-

sen Leinwand bequem machen, 

auf der ausgewählte Kinderfi lme 

gezeigt werden. Ausgesucht ha-

ben die Filme in dieser Saison die 

Schü ler*innen des Schulhauses 

Riedhof-Pünten. Entstanden ist ei-

ne spannende Mischung. 

Filmgenuss 
mit anschliessender Analyse
Doch beim Kinderkino können 

die Filme nicht nur angeschaut 

werden, die Besucher*innen kön-

nen darüber hinaus auch noch 

eine Menge lernen. Julia Bred-

dermann, Filmwissenschaftlerin, 

führt durch die Veranstaltung und 

nimmt das Gezeigte im Anschluss 

an die Vorführung gemeinsam mit 

den Kindern genauer unter die 

Lupe und analysiert mit ihnen die 

Schlüsselszenen. 

Snack verdienen
Und auch Mithilfe ist sehr er-

wünscht: wer selbst aktiv wird 

und beim Einrichten des Saals, 

der Produktion von Popcorn und 

dem Verkauf von Getränken hilft, 

kann sich sogar einen kleinen 

Snack verdienen. (e) ” 

Die Tageswanderung vom Mittwoch, 
30. September, geht zum Thunersee 
von Merligen zu den Beatushöhlen 
und nach Interlaken (Jakobsweg). 
Auf- und Abstieg betragen je 470 
Meter. Die Wanderzeit beträgt zirka 
fünf Stunden.

Um 7.02 Uhr fährt der IC 8 auf 

Gleis 32 nach Thun, wo auf den 

STI Bus 21 (Kante A) nach Mer-

ligen, Beatus, umgestiegen wird. 

Hier beginnt die Wanderung mit 

einem Startkaffee und Gipfeli im 

Kafi  Mele. Der Pilgerweg führt 

durch das Dorf und an unzähligen 

Palmen vorbei direkt in den Wald. 

Auf einem Kiesweg, leicht anstei-

gend, geht es eine Stunde bis zum 

ersten Halt. Bänke laden zur Pau-

se und zum Geniessen des schö-

nen Panoramas auf den Thuner-

see und die umliegenden Berge 

ein. Der Weg führt über eine ge-

deckte Holzbrücke zum riesigen 

Steinbruch Balmholz, der berg-

seitig umgangen wird. Nach einer 

weiteren Stunde wird die Parkan-

lage unterhalb der Beatushöhlen 

erreicht. Nach kurzem Fotostopp 

folgt die dritte nochmals einstün-

dige Wanderetappe. Der teilweise 

aus dem Felsen gesprengte Weg 

ist gut begehbar. Die Route führt 

zur Schiffsstation, dem See ent-

lang und durch das Dorf Sund-

lauenen hinauf zum Hotel-Restau-

rant Beatus. Diese und die nach-

folgenden Etappen können auch 

mit dem Bus zurückgelegt wer-

den. Der Weg führt nach dem Mit-

tagessen in einer Stunde über den 

Sundgraben hinab zum Restau-

rant Neuhaus am See mit Bushal-

testelle. Ab hier gelangt die Grup-

pe in einer weiteren Stunde dem 

Seeuferweg folgend durch das 

eindrückliche Naturschutzgebiet 

an die Aare und entlang des Flus-

ses zum Bahnhof Interlaken West. 

Zugsabfahrt 17.05 Richtung Bern 

und Umsteigen nach Zürich. An-

kunft in Zürich um 18.58 Uhr.

Es ist eine lange, aber sehr schö-

ne und auch abkürzbare Wande-

rung auf dem bekannten Pilger-

weg. Wanderstöcke sind empfoh-

len. Das Wanderleiterteam Claire 

und Urs freut sich, diese einma-

lige Herbstwanderung zu führen. 

(e)  ”

Höngger Wandergruppe 60plus

Besammlung um 6.45 Uhr beim 
Gruppentreff Bahnhof Zürich HB. 
Billette: Kollektiv, mit Halbtax 62 
Franken, inklusive Organisationsbeitrag 
von 6 Franken. GA-Besitzer 6 Franken 
(Organisationsbeitrag). 
Die Anmeldung ist obligatorisch: 
Montag, 28. September, 20 bis 21 Uhr 
und Dienstag, 29. September, 
8 bis 9 Uhr bei Urs Eichenberger, 
044 341 05 07 oder Claire Wanner, 
044 340 21 81. Notfall-Nummern: 
079 629 77 01 (Urs) und 
078 708 22 25 (Claire).

Donnerstag, 1. Oktober
Tag der älteren Menschen
13.30 bis 17 Uhr. 14 bis 15 Uhr: 

Vortrag zum Thema: Selbstbe-

wusst alt werden – Aspekte einer 

Lebenskunst des Alterns von Dr. 

Heinz Rüegger; 16 bis 17 Uhr: Ein-

zigartiges Klangerlebnis mit Kris-

tallklangschalen von Rolf Züsli. 

Unkostenbeitrag 10 Franken. Sie-

he Inserat auf Seite 4. Reformier-

tes Kirchgemeindehaus, Acker-

steinstrasse 190.

Aktivia Spiel- und Begegnungs-
nachmittag mit Lotto
14 bis 16 Uhr. Katholische Kirche 

und Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

Freitag, 2. Oktober
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

des Älterwerdens ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Katholische Kirche 

und Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

Spielabend für Erwachsene
19 bis 22 Uhr. Für alle Erwachse-

nen, die Brett-, Würfel-, Karten- 

oder Gesellschaftsspiele mögen. 

Vorbeikommen, das eigene Lieb-

lingsspiel mitbringen und einen 

Abend in geselliger Runde ver-

bringen. Jeden ersten Freitag im 

Monat. Gratis, keine Anmeldung 

erforderlich. Sonnegg, Bauherren-

strasse 53.

Höngg aktuell
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Was wünschen Sie sich 
für die Wartau?

Ich würde einen 
Begegnungsort 
bei der Wartau 
begrüssen, auch 
wenn für mich 
persönlich eher 
der Meierhof-
platz das 
Zentrum von 
Höngg darstellt. 
Dort ist aber 

momentan nicht wirklich viel los. 
Generell bin ich froh, wenn die 
Mehrheit der Menschen, die in der 
Nähe der Wartau wohnen, glücklich 
mit der Nutzung ist. Ich wohne im 
Rütihof und bin sowieso nicht so 
häufi g im «Zentrum» von Höngg.

Ich bin 
grundsätzlich 
damit ein 
verstanden, 
dass es dort 
einen kultu-
rellen Treff-
punkt gibt – das 
ist doch viel 
besser, als wenn 
die Tramremise 

einfach brachliegt. Beim Trammu-
seum beim Balgrist gab es mal 
während der Nacht der langen 
Museen ein Restaurant, so etwas 
fände ich cool, eine Art Quartier-
beiz. Man müsste mal analysieren, 
was in Höngg gebraucht wird, aber 
mit Restaurants sind wir hier ja 
nicht so gut bestückt.

Ich habe mich 
mit der 
speziellen 
Situation bei der 
Wartau ehrlich 
gesagt noch 
nicht so wirklich 
auseinanderge-
setzt. Allgemein 
wünsche ich mir 
aber, dass es in 

Höngg mehr Begegnungsstätten für 
Familien mit Kindern gibt. Ich stelle 
mir ein Begegnungszentrum vor, 
wo mein zweijähriger Sohn in Ruhe 
spielen kann, wo ich gemütlich Zeit 
mit ihm verbringen kann und wo es 
die richtige Infrastruktur gibt, die 
Familien brauchen. Ein solcher Ort 
in Kombination mit einem Res  tau-
rant, das wäre für mich der 

Hammer. 

   Umfrage: Dagmar Schräder

Lana 
Mujcinovic 

Claudia 
Sacchetti 

Markus 
Krug

Umfrage

NÄCHSTER «HÖNGGER» UND «WIPKINGER»: 1. OKTOBER

Ein Waldlabor für 100 Jahre
Der Wald auf dem Hönggerberg 
ist nicht nur ein beliebtes Naherho-
lungsgebiet, sondern seit September 
auch ein Ort der Forschung und des 
Entdeckens. 

   Daniel Diriwächter

Wald ist nicht gleich Wald, denn 

würde die Pfl ege des Menschen 

fehlen, müsste man von reinen 

Urwäldern sprechen, von denen 

es in der Schweiz tatsächlich 

noch welche gibt. Überall sonst 

spricht man meistens vom soge-

nannten Kulturwald. Das ist auch 

auf dem Hönggerberg der Fall.

Das beliebte Naherholungsgebiet 

darf sich neu auch als Waldla-

bor Zürich bezeichnen – für ein 

ganzes Jahrhundert lang: Anfang 

September ging der neue Ort der 

Forschung und des Entdeckens in 

Betrieb.

Für die Umsetzung ist der Verein 

Waldlabor Zürich verantwortlich, 

der im Februar 2019 gegründet 

wurde. «Die Geschichte des Kul-

turwaldes begann mit dem Fäl-

len des ersten Baumes», schreibt 

der Verein auf seiner Website. Er 

will zeigen, wie der Mensch in 

den Wald eingreift und wie er ihn 

nutzt. Der Wald auf dem Höng-

gerberg bietet dafür viel Platz: 

Auf einer Fläche von 300 Fuss-

ballfeldern zeigt das Labor his-

torische, aktuelle und zukünftige 

Formen der Bewirtschaftung. «Auf 

dieser Basis kann ein besseres 

Verständnis für die Waldleistun-

gen und die Waldwirtschaft her-

anwachsen», sagt der Geschäfts-

führer des Vereins, Martin Brüll-

hardt, der seit Anfang September 

sein Amt bekleidet. «Das Wald-

labor ist ein Lern-, Erlebnis- und 

Forschungsort», so Brüllhardt wei-

ter. Für Studierende könne es ein 

grünes Klassenzimmer im Freien 

sein, für Waldbesuchende und Fa-

milien ein Erlebnisort und für For-

schende ein offener Raum für Ex-

perimente.

Eine App führt durch den Wald
Wer sich konkret auf die Spu-

ren des Labors begeben will, der 

kann dies mit einem Smartphone 

tun. Der Verein hat auch eine App 

lanciert, die als Guide durch den 

Wald führt und dabei erläutert, an 

welcher Stelle man sich befi ndet 

und was man dort ersehen kann. 

Die App informiert weiter zu ak-

tuellen Themen wie Klimawandel, 

Gesellschaft und Wald oder Biodi-

versität. Das ist clever, denn dank 

der App konnte man auf eine Be-

schilderung verzichten, die die 

verschiedenen Waldbilder verän-

dert hätte.

Zu entdecken gibt es einiges: Be-

reits heute sind im Arboretum, ei-

ner Lebend-Sammlung der hiesi-

gen Gehölzarten, 150 mitteleuro-

päische Baum- und Straucharten 

zu sehen. Und auf dem Rundgang 

wird auch erklärt, warum das La-

bor auf 100 Jahre angelegt ist: 

Das ist demnach ein ideales Zeit-

fenster, um das langfristige Öko-

system eines Waldes zu erfor-

schen. Besuchenden soll es in Zu-

kunft möglich sein, auf diese Art 

und Weise eine Zeitreise vorzu-

nehmen.  

Mutig und visionär
Das Jahrhundertprojekt galt es, an 

Ort und Stelle zu eröffnen: Kaspar 

Reutimann, Präsident vom Ver-

band WaldZürich, begrüsste rund 

80 Personen bei der Holderbach-

hütte. «Dieses Labor ist einzigar-

tig, und wir wollen damit zeigen, 

wie man den Wald bewirtschaf-

tet», sagte er in seiner Ansprache. 

Das nicht ohne Stolz: Seine Verei-

nigung gab den Impuls zum Wald-

labor, das auch als Geschenk zum 

100-Jahr-Jubiläum des Verbands 

an die Bevölkerung und die Fach-

welt gedacht ist. «Das Projekt ist 

mutig und visionär zugleich», so 

Reutimann. 

Lobende Grussworte hielten un-

ter anderem auch Erica Zimmer-

mann, Regionalverantwortliche 

Wald beim Bundesamt für Um-

welt, sowie Christine Bräm, Di-

rektorin Grün Stadt Zürich. Diese 

kam nicht umhin, die 100 Jahre 

anzusprechen: «Mit einem solchen 

Zeithorizont wurden wir noch nie 

konfrontiert», stellte sie amüsiert 

fest. Zu guter Letzt konnten die 

Gäste der Pfl anzung von sechs 

Eichen beiwohnen. Das war der 

Startschuss für das Projekt, des-

sen Aufbau laut dem Verein noch 

rund fünf Jahre dauern wird.   ”

Breit abgestützte Trägerschaft:
Initiiert vom Verband der Zürcher 
Waldeigentümer (WaldZürich), trägt der 
Verein Waldlabor Zürich das Projekt. 
Mitglieder sind neben den Initianten die 
Eidgenössische Technische Hochschule 
Zürich (ETHZ), die Forschungsanstalt 
für Wald, Schnee und Landschaft 
(WSL), Grün Stadt Zürich, das Amt für 
Landschaft und Natur des Kantons 
Zürich und der Verband Zürcher 
Forstpersonal. 

Martin Brüllhardt ist erster Ge-
schäftsführer des Waldlabors.

Grosses Interesse bei der Eröffnung des Waldlabors Zürich auf dem Höngger-
berg.   (Fotos: diktum.ch)
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